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ie Beute im
Deutsche vor die Front

* Merkwürd c Nachrichten kommen aus Nutz¬
land. Mitten m >em sibirischen Zukunftslände , an
der Grenze der L. Mongolei, haben deutsche und
österreichisch - ungarische Kriegsge¬
fangene die Tschecho - Slowaken in die
Flucht geschlagen  und Irkutsk beseht. Die
Tschecho-Slowaken sind die Sturmgarde der En-
tente in Rußland, sind Räuber und Mordbrenner,
welche unter allen Umständen die Herrschaft der
Bolschrwiki stürzen wollen, welche eine neue
Kriegserklärung gegen die Mittelmächte durchzu¬
setzen beabsichtigen. Nun haben, wenn Reuter die
Wahrheit sagt, Deutsche und Oesterreicher einge¬
griffen, um Sibirien von den Banden zu be¬
freien. Es kann gar keinem Zweifel unterliegen,
daß der Anstoß dazu von den Bolschewiki selbst aus¬
geht, die nicht in dev Lage sind, sich zu wehren , auch
über keinerlei disziplinierte Truppen verfügen . Die
Deutschen an die Front — an diesen Aufruf des
britischen Generals wird man unwillkürlich er¬
innert , wenn man die merkwürdige Nachricht liest.
Gleichzeitig kommt uns die Meldung zu, datz
Lenin und Trohki bereits an die
deutsche Hilfe denken.  Großbritannien
und Amerika arbeiten unverdrossen, um die Russen
wieder in den Krieg zu hetzen. Sic landen Truppen
an der Murmanküste, sie tragen sich mit dem Plane,
an dev finischen Küste des Eismeeres Soldaten aus-
zuschiffen, nachdem sic schon vorher die Tschecho-
Slowaken mobilisiert haben. Möglich auch, datz
binnen kurzem Japaner im Osten Sibiriens ein-
greifen mit der Absicht, der Herrschaft der Bolsche¬
wik! das Lebenslicht auszublasen . Die russisch-c
Regierung har gegen verschiedene Matznahmen der
Briten Einspruch erhoben und dararrf hingewiesen,
das arbeitende russische Volk wolle mit allen Bok¬
kern im Frieden und Freundschaft leben. Aber
man weiß in Moskau , wie wenig Wert London und
Paris solchen papicrnen Protesten beizulegen
pflegen, darum befreunden sich Lenin und Trotzki
mit dem Gedanken, die Deutschen zu Hilfe zu rufen.
Wie das rilssische Volk es uns zu danken hat, ivcnn
ihm die Stunde der Befreiunng schlug, so ist cs
nicht abgeneigt, aus unserer Hand auch die Rettung
seiner Freiheit zu nehme«. Das also ist der Schluß¬
stein in der politischen Entwicklung. .Die Völker,
die füv Ehre und Freiheit angeblich kämpfen.'
möchten Rußland zu wahnsinniger Ver¬
zweiflung treiben,  so daß dem gepreßten
Bolle nichts anderes übrig bleibt , als sich uns in
die Arme zu werfen. Ob es schließlich dazu kommen
wird, ist eine andere Frage , aber bemerkenswert
bleiben die Pläne der Entente und die Hoffnungen
der Bolschewik!.

Die Entwicklung im Osten darf uns nicht über¬
raschen. Mit den Friedensschlüssen in Brcst-
Litowsk und Bukarest erhielt die Welt ein anderes
Bild. Unsere Verbündeten, auch mir selbst, waren
mit einem Schlage von der panslawisti ' chen Gefahr
befreit. Auf Jahrzehnte hinaus wird die Erobe¬
rung der Meerengen, die Vorherrschaft Rumäniens
auf dem Balkan , die Zertrümmerung Ocsterrcich-
Nngarns und der Raub der östlichen Provinzen
jegliche Aussicht auf Erfolg verloren haben.
Dieser Errungenschaft schließen sich andere bemer¬
kenswerte Resultate an, darunter namentlich der
Anschluß des gesamten Ostens und Südostens an
dos deutsche Wirtschaftsgebiet. Mancherlei haben
wir in handelspolitischer Beziehung während der
letzten vier Jahre verloren . Doch im Laufe der
Zeit werden wir voraussichtlich leicht alles znriick-
holen könne«, weil ein schier unübersehbares Ge¬
biet neu erschlossen ist. Man spricht aus feindlicher
Seite von einer deutschen Oberherrschaft über den
gesamten  Osten . Das Wort ist insofern rich¬
tig . als dort für die Zukunft die Entente
wirtschaftlich aus ge spielt  hat . Finland
und Großrußland , Rumänien , Bulgarien , die
Lürkri . der nahe und ferne Orient werden zu öent-
chen Produkten greifen, wenn die Lander wieder
ansgebaut werden. Dem sucht Großbritannien
einen Riegel vorzuschieben, indem cs durch völligen
Umsturz die Entwicklung in andere Bahnen bringt.
Darum werden die Tschecho-Slowaken mobilisiert,
mrum wirft mau Truppen an die Murmanküste,
iiarnm sollen die Japaner , wenn möglich anch die
Amerikaner, auf Sibirien gehetzt werden. Darum
immer wieder die Versicherung, datz die Entente bis
znm letzten Blutstropfen küippfen werde, um die
verschiedenen Friedensschlüsse zunichte zu machen,
mrcnn etwas — so schrieben wir am Tage des Frie¬
das von Brest-Litowsk — die Verständigung Ver¬
hindert, dann ist es eben der Friede , den wir mit
Rußland Finland und der Ukraine sowie später
Rtil  Rumänien geschlossen haben. Tenn dies«
Frddensschlttsse sind weniger in politischer als in
wiitschaftlicher Beziehung hochbcdcutsam. Vir
haßen uns wirtschaftlicheine neue Belt erschlossen,
w-trend es dem Briten , darauf ankam, uns von

ganzen Erdenrund abznschließen. Die An-
n .»me ist eingctroffen, Großbritannien setzt alle
Nßttel in Bewegung , uns um die Früchte zu vrrn-

die uns dank der Siege Hindenbnrgs in den
igjofi fallen werden.

Deutsche vor die Front ! Man wird abwarten
Nässen, wie sich die Verhältnisse weiter gestalten.
D >s Deutsche Reich hat natürlich keine Vemn-
llsiung, sich in die inneren Verhältnisse anderer

>>1 • einzumischen. Für uns ist einzig und allein
W> dend das eigene Interesse . Sollten darum
6> tten es znm Aeußersten treiben , sollten die

' W wirklich mit einem HiffeaesuL an uns her-

antrctcn , so wird das Berliner . Auswärtige Amt
zu prüfen haben, was am meisten frommt und
nutzt. Es ist selbstverständlich, datz wir die verfüge-
denen Friedensschlüsse nicht antasten lassen und
alle Vorteile einhcimsen wollen. Das haben wir
zuerst den Russen gezeigt. Als die Bolschewikr den
Frieden mit der Ukraine zunichte zu machen suchten,
indem sie dorr plünderten und Truppen ver¬
wandten , als sie dasselbe Spiel in Finland wieder¬
holten, haben wir deutsch geredet, und es Hals-
Wenn jetzt die Großrusscn denjelben Bittgang wie
die Ukrainer und Finen antreten müßten, um sich
ihrer früheren Freunde zu erwehren, so wäre das
allerdings ein Schauspiel, au dem die Weltgcjchrchte
ihre Freude haben würde. Wie verfahren die
Situation für die Entente ist. mag ^man an ihren
gefährlichen Maßnahmen ermessen. Solange unsere
Interessen dadurch nicht bedroht werden , folgen, nur
den Vorgänger: mit gespannter Aufmerksamkeit.
Aber wenn unsere Zukunft in Gefahr
ste h t , dann werden allerdings
Deutsche vor die Front treten  müssen,
und sic werden reinen Tisch machen. Ob cs die En¬
tente zum Aeußersten kommen läßt , wird ste sich
sehr überlegen. Denn die Partie ist z» nugleich-
wätzig, sie würde von uns gewonnen. Nrrd nicht
nur das. Wären wir gezwungen, emzngreiscn,
dann wäre anch die letzte Spur des brittfclnu
flusseS für immer im Osten vernichtet. Eugkaud
aber rechnet und wird den gefährlichen Schritt nur
dann tun , wenn ihm das Wasser bis zum Halse
gestiegen ist. Die Besetzung von Irkutsk drnich die
deutschen und österreichischen Kriegsgefangenen
wird für London wie ein kalter Wasserstrahl wirken
und ankündige«. waS geschehen kann und geschehen
wird , wenn die Entente nicht Vernunft annimmt.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier , 1. 3 *1*.

(58. T . B. Amtlich.»
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Nttpp-
reckt.  Die Gefechtstätigkeit lebte am Abend an
vielen Stellen der Front auf LebhmG krkun-
dnnqstätigkcit hielt an. Englische TeituNgrstf«
nördlich von Albert wurden adgewiesen.

Heeresgruppe deutscher « *o *M>* * " 8-
Zwischen Aisnc nnd Marne rege Tätigkeit des
Feindes . Mehrfach stieß Infanterie 8« starken Er-
tnudnngen vor. Bei nnd südlich vo« Tt . Pwrr^
Aiqle qxisf der Franzose gegen Mittag nach listiger
Fencroorbereitung an. Er urnrde abgewiesen.
Ebenso scheiterten hier nächtliche Vorstöße des

'^ LeuOrant Locwe>>hardt errang feinen 32. Lnftfiefl.
Nach Abschluß der Prüfnngen beträgt fctf Zahl

der seit Beginn unserer Rngristöfchlachten —
21 März 1918— bisher über nnscrc Samrnelst-ellcn
«bgeführten Gefauaene« («nsschl ' etzlrch der
durch die Krankenanstalten znrlrckgesnhrtc« Per-
wrrndcten»: 181451. Davon haben die Eugt an¬
der 94 9 39 Gefangene,  dnrnnter mcr Gene¬
räle und etwa 3100 Offiziere, die Franzos en
88 088 Gefangene,  darunter zwei Generale
und etwa 3108 Offiziere, verloren . Der Nest ver¬
teilt sich auf Portugiesen , Belgier nnd Amerikaner.
Sion den Schlachtfeldern wurden bisher 24 78 Ge¬
schütze und 15 024 Maschinengewehre

,iu die Bcutefümmelstelleu zu rückgeführt.
Der Chef des Generalstabs.
Nvcndbcricht

Berlin.  1 . A«li . (W. B. Amtlich.» Oertlichc
Tcilkämvfe südlich des Onrcq.

Die Beute im Weste»
Berlin, l.  Juli . IW. V ., Der deutsche

Heeresbericht vom 1. Juli veröffentlicht die Ge--
fangenen - und Beutezahlen aus den Kämpfen nn
Westen seit dem 21. März . In der gewaltigen Zahl
von 191454 Gefangenen sind, wie der Heeresbericht
hervorhebt , insbesondere die nn verwundeten
G e s a n ge n c u inbegriffen. Zählt man die ver¬
wundeten Gefangenen hinzu , so steigt dre Gef an -
gencnzahl  um Tausende über d as zweite
Hunderttausend,  denn bei der Zähigkeit und
Erbitterung , mit der sich der Verteidiger vor allem
bei Beginn der deutschen Ossensive mehrte, waren
die blutigen Verluste der Engländer und Franzosen
gewaltig . Bei der verblüffenden Schnelligkeit, mit
der die deutschen Slnrrntruppen überall verdrän¬
gen, fiel ein großer Teil der Verwundeten gefangen
in deutsche Sand . Die gemeldete Beute von 2176 Gc-
schüvcn und 15 024 Maschinengewehren umfaßt
gleichfalls nicht die englisch-franzöfisehett Gesmnt-
verluste. Geschütze und Maschinengewehre freien
ja an zahlreichen Stellen dem deutschen Eroberer
nicht nur rollig unversehrt in die Hände, sondern
auch mit allem Zubehör, Richtmitteln und Protzen,
Besoannunaen und vor allem mit überreicher Mn-
nitiousausstattung . Hunderte von Geschützeu und
Tausende von Maschinengewehren wurden so von
der kämpfenden Trnvpe unmittelbar in Gebrauch
genommen. In diesen Zahlen offenbart sich die
ganze Größe des bisher erstrittenen Kampfzreles,
das ja nickt der Erreichung einer geographrichcn
Linie , sondern der Vernichtung der lebenden und
toten Kriegsmittel der Entente gilt . Was an eng¬
lischen und französischenKerntrnppen in den bis¬
herigen Angrifssschlachten außer Gefecht gesetzt wor¬
den ist. läßt sich durch noch so große amerikanische
Massen niemals ersetzen.

Poincarö über Elsaß-Lothringen
Genf.  l . Juli . (5$. B .» Nach einer HavaS-

meldung fand heute vormittag in Anwesenheit
Pvinearos  die Ilcbergabe der Fahne an die
tschechisch - slowakische Armee  statt . Poin-
cars hielt bei dieser Gelegenheit eine Ansprache, in
der er den Wunsch anssprach, daß die iunge tchechisch-
slowakische Arm -e bald durch „die hclüenhastcn

tschechischen Legionen, die sich durch Sibirien erneu
Weg bahnten", vez-stärkt werden möge. Pomcars
schloß: Nicht weit von hier wartet eine alte fran¬
zösische Provinz , die uns entrissen wurde, gleich¬
falls auf den Sieg für ihre Treue . Der Tag. der
über dem befreiten Elsaß - Lothringen
ausgeheu wird , wird alle MLirtyrernatioucn mit
einem neuen Lichte bestrahlen. Bald werden Sic
am Horizonte die ersten Schimmer dieser ."toigen¬
röte erblicken.

Feindliche Fliegerangriffe
Karlsruhe,  1 . Juli . Heute Nacht griffen

feindliche Flieger Ludwigs Hafen , Landau
und Homburg  i . d. Pfnlz mit Bomben an. Es
wurde einiger Häuserschaden verursacht. Leider
wurden in Ludwigshafcn eine Person getötet, eine
schwer und zwei leicht verletzt.

Feindliche Arrgrissspläue?
Basel, i.  Juli . Wie aus Paris gemeldet

rvird, sind die fremden Prcsievertretcr nach der
Front abqereist, ebenso hat sich Clemenceau
rns Hauptquartier begeben.  Alle An¬
zeichen deuten aus bevorstehende wichtrgc
E n t sche i d u n g en im Westen hin.

Der „Seeolo " meldet nus Paris : Infolge der
Einbeziehung »ou Paris in die Armeezone wur¬
den militärische Zeniur und Uebcrwachungder poli¬
tischen Verordnungen verstärkt. Lediglich die Be¬
ratungen der parlamentarischen Fraktionen sind
von den Bestimmungen der militärischen Behörden
ünberjihvt geblichen. Der Oberbefehlshaber hat
Maßnahmen gegen die Arbeiterbewegung in den
Pariser Staatsbetrieben veröffentlichen lassen.

Abiturient -mceamen im Uelde
Bukarest,  1 . Juli . sW. B.f In Bukarest

haben Gymnafialkursc für Heeresangehörige mit
anschließender Abiturientenprlisung stattgefunden.
80 feldgrauen Schülern konnte das Äteifezeugnis er¬
teilt werden. Gelegentlich der Abschiedskcier richtete
6)eueralseldmarschall v. Mackensen folgende Worte
an die Abiturienten : „Es ist mir eine ganz be¬
sondere Genugluuug , Euch zu Eurem heutigen Er-
folae dcalilckwünscherr zn können. Ihr habt Eure
Pflicht getan und Euch eine Elrundlage geschaffen,
mit der Ihr tüchtige Männer in unserem deutschen
Vaterlande werden könnt. Ich glaube nicht, daß
einer unserer Feinde eine ähnliche Tat für die gei¬
stige Fortbildung seiner Anaehörigen im Felde
vollbracht hat, wie es hier die Militärverwaltung
durch die Einrichtung der Gnmnasialkurse getan hat.
Ihr zieht nun wieder hinaus zur Front . Ick, bin
überzeugt, daß Ihr mit derselbe» Willenskraft und
Pflichttreue , die Ihr hier in Eurem Studium ge¬
zeigt habt, auch draußen znm Heil und Segen
unseres Vaterlandes die Waffen gegen den Feind
führen lbtzrdet."

Beim Sturm ans de« Kcnimel
Von einem Kampfteilnehmer wird uns ge

schrieben: Unserem Korps fiel die Aufgabe zu, den
Kemmel, rwu dem der Feind die deutschen Stellun¬
gen bis Armcutiöres übersehen und unter Feuer
nehmen konnte, zu stürmen. Gewiß hielt dieser
158 Meter hohe Berg keinen Vergleich mit den uns
so vertrauten Bergriesen in Tirol , Rumänien oder
Italien aus . doch er war das stärkste BEwerk des
zähen Gegners au der flandrischen Front .̂ Der
Sturm war für die sttacht vorn 24. zum 25. April
angesetzt worden. Bis zrr diesem Zeitpunkt muh¬
ten sowohl die Sprcchleitungen nach vorwärts von
den Regimentern als auch nach rückwärts bis zur
Gruppe aufs peinlichste aiisgebaut und aufremt-
crhalten lverde», eine Arbeit, die mitunter im stärk¬
sten Feuer ausgeführt wurde. Auch mit den Äiach-
bardivittoncn wurde Verbindung ausgenommen.
Der Sturm hatte den von der Führung des Korps
gewünschten Erfolg . Sofort waren cs die Fcrn-
svreeher, die bis aus dem Kemmel ihre Leitungen
zogen, damit eine dauernde Verbindung nach rück¬
wärts wie zu den Nachbardivisiouen vorhanden
war . Mit der Trage auf dom Rücken und den
Apparaten in der Hand durchliefen sie das feind¬
liche Sperrfeuer nnd waren unter den ersten, die
den Kemmel erstiegen!hatten . Durch da« ungestüme
keine Gefahr achtende Borwärtsdrängen , sich dessen
allein bewußt, wie außerordentlich wichtig ein un¬
gestörter Nachrichtendienst für das Gelingen der
Kampfhandlungen ist. haben anch die Fernsprecher
viele Kameraden drrrch Tod oder Verwundung ver¬
loren . So verhältnismäßig leicht es war , die
neuen Leitungen zu ziehen, so schwer war die
Instandhaltung derselben in dem immer mehr zu¬
nehmenden Artilleriefeuer . Ständig waren die
Telegraphisten unterwegs und verfolgten die ge¬
störten Leitungen und flickten sie ruhig und sicher
trotz der in der Nähe eiuschlagcnden Granaten:
bald arbeiteten sie iw Trichtzrgelände arn Fuß des
Berges , bald in dem zu seiner Spstw führenden
Hohlweg, der allerdings diesem Eharakter durch
die Anhäufung von Toten und Pferdeleichen bald
verloren batte. Kaum waren die Störn -ngssucher
wieder in Deckung angelaugi , da war M« Verständi¬
gung wieder fort , und unverdroffen ging es von
neuem an die Arbeit — tagsüber und anch bei
Nacht, wo das Störungsuchen doppelt schwierig ist.
War ein Flicken nicht mehr möglich und mußte eine
nenc Leitung gebaut werden, so griff man auf die
in der Näbe der Station hesindlichen Blinker . Fun¬
ker oder Meldegänger zurück, die nach Möglichkeit
die Befehle von vorn weiterleiteten . Aber was
will der Blinker , wenn Nebel herrscht oder das
feindliche Feuer so stark ist. daß Nainß- und Staub
der einschlagenden Granaten die Sicht hindern?
WaS der Funker , wenn an feinem emvfindliehen
Gerät ein kleiner Teil getroffen ist ? Wie will er
mitten in dem Lärm der Kanonen die ^ .iuen,
Hellen Summertöne hören ? So geht der Meldc-
aänger los und befördert so rasch, wie er eben kann,
die Nachrichten an die nächste Stafette , bis der Fern¬
sprecher wieder arbeiten kann und sie weltergibt.
Innig arbeiten die Fernsprecher mit den anderen
Arten Nachrichtcntrnppen zusammen " Nd ermög¬
lichen rasche Hilfe bei den immer stärker werdenden
Gegenstößen der Franzosen.

Das amerikanischeRote Krenz «Is Kriegshetzer
Daß in Amerika, ebenso roie in England , auch

die Familienblätter , die sich im allgemeinen nicht
mit Politik beschäftigen, seit Kriegsausbruch den
Verleumdungsfeldzug der Presse gegen Deutschland
mitrnachcu, ist bekannt. Daß dies aber auch Nr den

Veröffentlichungen des amerikanischen Roten
Kreuzes geschieht, bedarf wohl brfondercr Erwäh¬
nung .' In einer feiner letzten dkummcru Ermgt
das offizielle Organ des amerrkanrsche» Noten
Kreuzes. „The Red öroßst das nneh amerikanrschcn
Angaben in einer Auflage von fünf Aallroum
Exemplaren erscheint, mit Allustrarioncn rersehenrHetzartikel über die „schlechte Behandlung ber M
Deutschland befindlichen Gefangenen '. Er . i - chauer-
märchen mit der Ueberschrift „Wie Awnu gcanalt
mirü" enthält ein- von echt amerikanycher Phavtasie
einqoqel>ene Dchilüerunc; d?r Leiden der." kllsirschen
Kriegsgefangenen in Deutschland, die iedem Kenner
der Verhältnisse nur ein Lächeln abnotrgen kann.
Wjtz reimt siür eine derartige Hetzpropaganda mir
den Hohen Aufgabe,r des Roten Kreuzes SUsammeu?
Ten Amerikanern war es Vorbehalten, das tn ui
ganzen Welt mit höchster Verehrung betrackstete
Zeichen des Roten Kreuzes in dieser Werse zu be¬
schmutzen.

Der österreichische Bericht
Wien,  1 . Juli . sW. BZ Amtlich » iid »er-

lautdart : Non der PmvesFront kerne besonderen
Ereis »i«e. Siidö ^ lich von kam es erneut
zn hestie»en Krimpten. Da der C ol del öfio
und der Mo nte tzi val Bella  sich unter nur
großen Opserrr hätte» behanpte « lassen, wurden die
Besatzunqca i-iescr Punkte in die früheren Hanpt-
stcllungen ' am Walde von Stenflc z « r8 « ge-
tt o m nt c tt. Siidlick, von Ean .' va bei Asiago nnelen
mir feindlich- Erkundungen ab . Unsere L»»,d- und
Secfliegcr unternahmen iw Mstnrnngsgebiet der
Piave erfolgreiche Flüge gegen milltansktzr Anlagen
de? Feindes » nd kehrten vollzählig zurück.

Die Veute im lösten
Al ? die Friedensverhandlungen in Brest-

Litowsk durch die Weigerung Twtzkis, einen Fne-
densvertrag zu unterzeichnen, geststeitert waren , be¬
gann am 18. Februar , mittags ßS Uhr, der letzte
deutsche Vormarsch. Die russische Armee war völlig
demoralisiert nnd nicht mehr in der Vage, un-.
irgendwelchen nennenswerten Widerstand cntgegen-
zusctzen. In kopsloser Flucht ging sie vor linieren
mit Sturmgeschwindigkeit vordringenden Lrnpveu
zurück. Dem milde» Durcheinander auf ruffrscher
Seite entsprickjt denn anch die Beute, Sie mri t«
diesen letzten Kampsmochen gewonnen haben. g.ic
Zahlen, die die Zeit vom 18. Februar dis 2 Aprrl
umfassen, sind von einer erstaunlichen Hohe, und
nur hieraus erklärt cs sich, datz trotz des bekannt¬
lich sehn schnellen Arbcitens unserer Mrlitäwerwai-
tung erst nach Monaten ein abgesckrlossenesund da¬
bei z«verlässi«res Wild über den llmsang und vor
allem den Wert dieser Beutemasien erzielt werden
konnte. So gerieten 4 Armeesiätzc. ö Korbsstabe,

j 17 Divisionssttäbc, mehrere Rcgrmcutsstabe, 4811
| Offiziere und 77842 Mann in Gefangewschast: 1381

Geschütze mit üSWSOO Schuß ArtiServemunition,
126S Mncnwcrser , 9190 Maschinengewehre, 751972
Gewehre mit 102256900 Schuß Jnsanterieinunition
wurden erbeutet. An fahrendem Material Helen
2100 Lokomotiven, 26 658 Eisenbahnwagen . 6 ., 102
Fahrzeuge idnnn 13680 Pferdes, 1278 .Frastimaaen,
22 Panzerwagen , 27 Tankwagen , WerkstErvagen
nnd 1785 Feldküchen in unsere Hnwd. IR Flug-
zengc, 1 Panzerzng , 1 Etsenbahnzug mit Ge,ctzutzen
nvd 6 Lazarettzüge vervollständigten die Veute
Allein bei der in Liv- und Estland operier ei,Jen
Armee wurden 1172 Offiziere (darunter 5 Dwrsnms-
stäbes und 15 09fl Mann gefangen genourmen. Ia68
GeschÄtze, 636 Maschinengewehre, .188 Minemuerfer,
90 063 Gewehre , 27 Flugzeuge erbeutet. An fahren¬
dem Material nahmen diese Truppen 22 883 Fahr¬
zeuge. 113 Personenkraftwagen , 200 Lastkramuagen,
67 Krafträder , ,2 Panzerkrastwagen . 18 Sanitäts¬
kraftmagen, '> Tankwagen, 6 Tankwagen . 13 Werk-
krgftwagen. 6 Tankwagen, 13 Werkstattwagen, 6 An-
hangerwagen und einen Scheinwerscrivagen. ?ln
Eisenbahnwaterial gerieten 182 Lokomotiven(Breit-
spurs, 71 Lokomotiven (Schmalspur) in unsere .Hand.

Von Interesse wird cs sein , einen Blick in die
bedeutenden Vager einer B e ute fam rn clst « ll e
zu tun . Die Spuren äes kopflosen Rückzuges der
plündernden und raubenden Gardisten sind auch
in dar früheren ruffischen Etaöpenstadt Pleskan
noch nicht verwischt. Ein wildes Durcheinander der
Geräte Wagen. Llntos . Kanonen in Dkengeu, die
nur z'n klar die Nnteritützuno der mäckstigen
Freunde jenseits des großen Wassers erkennen
lassen. Die B -rrLte, die hier ausqestapclt liegen,
lassen fast jeden Begriff für Berte schwiuden. Ins¬
gesamt sind ungefähr 568 Wgggotzs Doppellcidnng
in: Werte von ei n er b albr u M i lli a rd e
Mark  an Kriegsbeute der deutschen Hezresver-
waltnng in Pleskan zna-sgllen, 1300 Waggons
Munition im Werte von 20h Millionen M« rk —
Granaten von 22 Ẑtm. bis znr Infaiiteriemuvstion
acordnct in -Kisten mit cnglischeu unh rnffisthen
Aufschrift» — Dprenllstoffe. ßandgrarraten und
vieles mcbr ocbcn nur ein kleines Bilh dieser ac-
waltraen Mengen. Am Vahnhos. in Reihen geord¬
net, die erbeuteten, Geschütze,' eine stattliche Zahl
von 284 Stück darunter 4 ticu e japanische Hauvitzen,
ungesähr 380 Maschinengemchre. alles fast sofort
wieder verwendbar . Im Bekleidungslerger — ein
zweistöckiger hölzerner Bau — liegen Ballen bis
zur Decke ausgcsrgpclt. Ans jedem Baller, ein
Zettel mit Jnbaltsanäabe : 223(>O0 Strick Seinen»
Wäsche. 06 000 Stück Wintcvrnäsche. Ztrüwffe , Fuß¬
lappen Decken usiv. im Berte von fastr> Millionen
Mark. Das Pager an Sanitätsmhteri »! und Medi-
kameniten hat einen Wert uost l« Millivncn Mark.
Es enthält chirurgische ünstrnnrcute . Arzneien,
Wä' che, Verbandszeug . — ia i»0ar D » «en« ,äsche
nnd Röcke für das Schwesternpeffonal. Der Befehl
das Lager niederzubrenueil . ist kurz vor Eintreffen
der deutschen Truppe« gegeben worden, wurde aber
vernünftigcrivcisc nicht ansllefüsirt . Kriegsmaterial,
Fahrzeuge . Maschine«. M-rkzcnge sind im Werte
von 8 Millionen , llllark, Rohstoffe — Krrpfer,
Messing, Felle . Hä »tc, Fhemikalsen, Leinsamen,
Oele, Fette — gleichfallsi„i Berte von 3 Millionen
Mark vorhauden. Ein reich ausgestottctcr Kraft-
waqcnvark. Tankunlaaen mit ^ OM Liter Benzin
und 32 500 Liter Petroleum , 850 ooO(Kasmusken.
Flugzeughallen mit 4 Flugzeuge « neuester Kon¬
struktion und 8 Doppeldeckern ergäuser, die Beute
in rvillkommener Bet^
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Hertling im Hauptquartier
Berlin , i . Juli. Ter  Reichskanzler ist

gestern abend in das  GroßeHanPtquartierab-
gereist, um dort längere Zen zu verweilen. Tie Reite
Hertlings hängt nicht zujaminen mit einer bestiminten
Frage , die durch einen Meinungsaustausch im Grasten
Hauptquartier der raschen Lösung zugcführt werden
toll, sondern vertling legt Wert darauf, den per¬
sönlichen Gedankenaustausch mit dem
Kaiser  und den maßgebenden Persönlichkeiten der
Obersten Heeresleitung  wieder auszunehmen,
nachdem die Erörterung der großen politischen Frage
rnr lneichstage abgeschlossen ist. Manche offenen Pro¬
bleme, und niemand wird bestreiten können, daß es
deren noch recht viele gibt, dürsten in den Bereich
der täglichen Aussprache gezogen werden, und es ist
selbstverständlich, daß dabei auch die kommendenB n n d-
nrsverhandl ungen  mit Oesterreich-Ungarn eine
erhebliche Rolle spielen werden. Im Grown Hgnpt-
gualtrer ist während des Besuchs des Kaisers und
Königs Karl und des österreichisch-ungarischen Mi¬
nisters des Aeußern die Ärundlagc zur Erweiterung
Und. -Vertiefung unseres Bündnisses mit Oesterreich
gelegt morden. Bei der Anwesenheit des Äralest
Bunan in Berlin ist der Gedankenaustausch fort¬
gesetzt worden, und rn einiger Zeit wird sich Graf
Hertling .nach Wien begeben, um dort die politischen
Fragen weiter zu klären, während in der ZwOckieuzcit
'.n Salzburg die Wirtschaftskonserenz zusammengetr-ten
sein wird. In engem Zusammenhang mit dcnBündnis-
vcrhandlungen steht das p ol n isch e P ro bIe m, und
es ist bekannt, daß in dieser Frage zwischen Tentschloud
und LOesterrcich bis i-Pl ein Ausgleich nicht er-
z,e . L werden konnte. Tie österreichisch-bulgarvchm.
Staatsmänner betrachten die Lösung der vö'nijcycn
Fragt als Voraussetzung für die BündniLsrage. mäh¬
rend die maßgebenden deutschen Kreise bicic Lösung

«als eme sich von selbst ergebende Folge ans dem
neuen polnischen, wirtschaftlichen und militärischen
Bündnis zu betrachten geneigt sind. Tie Reise Hert-
lings nach Wien, für die ein Zeitpunkt noch nicht
festgesetzt rst. wird sicherlich auch der Klärung dieses

-polnischen Problems gelten, und es ergibt sich daraus
von selbst, Last auch für diese Angelegenheit neben
manchem anderen im Großen Hauptguatticr Bc-

. spcochenen eine Vereinbarung zwischen den Jntereswy
der militärischen und denen der politischen Leitung

. btä  Reiche gesucht werden wird.

Die Erfolge zur See
Weitere 17 OOO Tonnen

Berli  n,1 . J « li. «W. 8 . Amtlich.) Im Sperr¬
gebiet um England wurden durch die Tätigkeit un-
serer U-Boote neuerdings 17 ö»VBrt.  feindlichen
Handclsschikköranmes vernichtet. ^ ^

; w. . , -r-
Mangel an Grubenholz infolge des U-Boot-

krieges und an Arbeitern infolge des dringenden
Bedarfs des englischen Heeres an Mannschaften,
um die gewaltigen Lücken an der Westfront zu
schließen, haben einen weiteren bedeutenden Riick-
gang der englischen Kohlenförderung im Gefolge
gehabt . So schreibt das Fachblatt des Eisen- und
Kohlenhandels am 18. Mai : Die allgemeine Lage
des Kohlenhandels in England ist äußerst ernst ge¬
worben .' da die Ausbeute tn den letzten Wochen um
15—25 Prozent zurückgegangen ist. haben die
Gruben mit den größten Schwierigkeiten zu
kämpfen . Die Lieferungen an Hauskohlen sind im
Vergleich zu den Anforderungen äußerst gering
In einigen Fabriken mußte die Arbeit aus Mangel
an Heizmaterial eingestellt werden. Täglich wird
die Lage schlimmer, so daß eine Rationierung so¬
wohl für den Fabrik - wie auch für den Haus¬
gebrauch notwendig sein wird.

Tee, , mittags gegen 11 Uhr sogenannte Fleisch,
brühe mit Karltzffeln und Gemüse, um 4 Uhr
A Liter Tee und abends A Liter heißes Wasser."

Die Besiedelung Kurlands
K o w n o . 27. Juni . kW. B .) Gencralfclbmar-

schallv. H i n d e n b u r g hat als Chef des Gencral-
stabes des Feldheeres , wie die „Baltisch-Littauischen
Mitteilungen " erfahren , unter dem 17. Juni eine
Verfügung über die Bodenfrage in den Gebieten
der östlichen Militärverwaltungen erlassen, die in
großzügiger Weise die Besiedelung Kur¬
lands  anbahnt . Sie hebt hervor , daß. wenn die
von Rußland jahrhundertelang vernachlässigten
Randstaaten in den schützenden Kreis des deutschen
Wirtschaftslebens treten , das ganze Volk und die
Allgemeinheit Nutzen davon haben sollen. Der
Volkswohlstand besteht nicht nur in einer kleinen
Zahl von Großkapitalien , sondern in einer mög¬
lichst großen Zahl leistungsfähiger , selbständiger,
heimfester und hcimfrvher Staatsbürger , die dem
Staate das liefern , was er in allererster Linie
braucht: Menschen, gesund an Leib und Seele. Ein
solches Geschlecht vvn Siedlern läßt sich nur begrün¬
den, wo die Spekulation lern gehalten
wird. Durch zielbemnßte Handhabung der vom
Keneralquartiermeister des Oberbefehlshabers Ost
erlassenen Vervrduug sind die gcmeinschädlichen Ge¬
fahren und Bodenpreissteigerungen zu bannen und
einer- gesunden Besiedelung des Landes den Weg
freiznhalten . Die vom gleichen Tage datierte Ver¬
ordnung des Generalguarticrmeistcrs v. Hahndorff
über diese Landabgabe und Sicdelung in Kurland
verpflichtet jeden kurländischen Rittergutsbesitzer,
dessen Gcsamtgrundbcsih die Größe vvn 1000 Loos-
stellen sgleich 3600 Hektar ) erreicht, an die „Land-
gcsellschaft Kurland " als Trägerin des Ansiede-
lungsuntcrnehmcrs ein Drittel seines Gcsamt-
arcals und zwar für Zwecke der Besiedelung geeig¬
netes Land im Wege des Kaufvertrages zum Frie¬
denspreise des Jahres 1014 zu überlassen. Die
Verpflichtung ist zunächst in dem Umfange zu er¬
füllen, daß jedes beteiligte Gut 25 Prozent seiner
Fläche an die „LandgcsollschastKurland " verkauft
Die restlichen acht Drittel Prozent sollen nach Mög¬
lichkeit freihändig zum Friedenspreise des Jahres
1014 durch die „LandgesellschaftKurland " erworben
werden. Die Verordnung gilt auch für die im
Herzogtum Kurland gelegenen Fideikommisse.

Regierungskrise in der Ukraine
Berlin,  l . Juli . (SB. 93.) Am 27. Juni emp¬

fing der Heim an  eine Delegation des all-
ukrainischen  S e m st w o - K o n g r esse s,  die
eine Denkschrift überreichte über die Organisierung
der Regierung in der Ukraine . Darin heißt cs, daß
die Politik des jetzigen Kabinetts Unzufrieden¬
heit .und Unruhen  im Lande Hervorrufe und
daher ein neues nationales Kabinett  ge¬
bildet werden müsse, das bald eine konstituierense
Versammlung und einen Staatsrat . der noch vor
der Versammlung in Tätigkeit treten soll, einsetzen
müsse.. In ukrainischen Regicrungskveiscn spricht
man von einer baldigen Kabinetts-
anderung.  ES werden drei Kandidatenlisten
genannt : 1. die des Großgrundbesitzers Kotschubei,
2. die des Svzial -Föderalisten Mischnowski und
L. die des Gencralstaatsanwalts Markcwitsch. Die
dritte Liste wird für die aussichtsreichstegehalten

Kaiser und Journalisten
M ünch en , 30. Juni . (W. B.) In der Haupt¬

versammlung der Pensio rr sanft alt deut¬
sch er  I o u r n a l i st e n u n d S ch r i f t st e l l e r,
me sich in der Hauptsache mit internen Angelegen¬
heiten befaßte, wurde an den deutschen Kai¬
ser  folgendes Telegramm gesandt:

„Eurer Majestät bringen in Anwesenheit König
Ludwigs die zur Feier des fünfundzwanzig,
lührigen Jubiläums der Pensioiisänstalt deut¬
scher Journalisten und Schriftsteller Ver¬
sammelten ehrfurchtvollste Huldigung und aller-
untertänigsten Dank für die aus diesem Anlaß
bezeigte Gnade aus . Seine heiligen Pflichten
gegen das deutsche Volk und Reich empfindet
das deutsche Schrifttum in dieser ebenso großen
wie schweren Zeit lebendiger denn je, und es
gelobt unter Eurer Majestät starker Führung
an seinem Teile alles zu tun , um Unser teures
Vaterland zuversichtlich und kraftvoll zu er¬
halten bis zum Tage des Sieges und Friedens ."
.Auch an den König von Württemberg und den

Köllig von Sachsen wurden Dank - und Huldi-
gungstclegramme abgesandt . Die Pensionsanskait
beging die Feier der fünlundzwanzigsten Wieder¬
kehr ihres Gründungstages mit einem Festak: im
Festsaal des Künstlerhauses , zu dem sich hervor¬
ragende Vertreter des Schrifttums und der Presse
von München, Bayern und aus allen Teilen
des deutschen Vaterlandes eingefunden hatten.
Auch König Ludwig  bekundete durch persön¬
liches Erscheinen bei der Jubiläumsfeier sein In¬
teresse und seine Sympathie mit den Bestrebun¬
gen der Anstalt.

Der Kaiser  beauftragte den preußischen Ge¬
sandten von Treuiler , der Pensionsanstalt zu
ihrem fnnsundzwanzigsten Jubiläum seine herz¬
lichsten Glückwünsche auszusprechen und als Ju¬
biläumsspende 10 00Q Mark  zu . überreichen.

Versammlung der Eisenbahner
Am Sonntag fand in Mainz  eine stark be

suchte Versammlung des Bundes der Beamten der
Preuß .-Hess. Staatsbahnen , Bezirk Mainz -Wies-
badeu statt . Den Vorsitz führte der Bezirksvor
sitzende, Rechnungsrat K a sch.a u (Wiesbaden !. Als
Ehrengäste waren anwesend : Geh. Oberregie-
rungsrai Gallo  von der Eisenbalmdirektion,
Oberbürgermeister Dr . Göttelmann (Mainz ),
Reichs- und Landtagsabgeordneter Bartling
(Wiesbaden), Landtagsabgeordneter Geil (Rhein-
gau) und die hessischen Abgeordneten Adelung
und Bach.  Die Versammlung wurde mit einem
Hoch auf den Kaiser und Großher .zog eröffnet.
Hauptmann Kleisinger  vom Stellvertr . Gen.-
Kom. 18. A.--K. in Frankfurt hielt hierauf einen
Bortrag : „Wie dient die Beamtenschaft dem
Vaterlands durch Mitarbeit beim Aufklärungs¬
dienst" . Er führte aus , daß besonders die Mit¬
wirkung der Beamten im Aufklärungsdienst be¬
deutungsvoll sei. Während des Krieges hätten die

die 'Organisation und die nächsten ZieTe des Eisen-
bahnbcaintenbundes . Seine Darlegungen fanden
gleichfalls reichen Beifall . Am Schlüsse dcs Vor¬
trags wurde folgende Entschließung angenommen:
„Die am 30. Juni 1!918 in Mainz vnrschumelteu
Vertreter des zirka 4000 Mitglieder zählenden
Bezirks Mainz des Bundes der Beamten der
preußisch-hessischen Staats - und Reichs eisenbahne,i
stehen unter dem Eindruck, daß die; wirtschaft¬
liche Notlage der Eisenbahnbeamtem durch den
Krieg, insbesondere in letzter Zeit , in Unerträglich
hohem Maße gesteigert worden ist. Sie halten
daher folgende Kriegsmaßnahmen für dringend
erforderlich : 1. Infolge der großen Mietssteigc-
rungcn in letzter Zeit , der neuen Steuerforderun-
gen, der Berkehrsverteuerung und überhaupt der
fortgesetzten Preissteigerung auf allen Gebieten
des wirtschaftlichen Lebens, ist eine sosorttge den
Teuerungsverhältnisseu entsprechende Erhöhung
der laufenden Kriegstcuerungszulageii notwendig.
2. Wegen des zu späten Einsetzens der staat¬
lichen Hilfe und der bisher in unzureichender
Höhe gezahlten Kriegszulagen find die Eisen-
bahnbeamten in schwere wirtschaftliche Bedräng¬
nis geraten , die allgemein dazu geführt hat , daß
die unumgänglich notwendige Beschaffung an
Kleidung. Schuhwerk, Wäsche und Wirtschafts,
gegenständen nicht gemacht werden konnte, so
daß eine geordnete Hauswirtschaft kaum noch
aufrecht zu erhalten ist Und dem Ansehen des
Beamten in erheblichem Maße Abbruch geschieht.
Zur Beseitigung dieses drückenden Notstandes ist
die Zahlung einer einmaligen Beihilfe in aus¬
reichender Höhe dringendste Notwendigkeit . Die
vom Herrn Finanzminister geplante Entschul¬
dungsaktion . durch Darlehen , kann als eine
wirksame Maßnahme zur Beseitigung dieses Not¬
standes und zur Gesundung des . Beamteustandes
nicht angesehen werden . Der Vorstand wird be¬
auftragt , diese Entschließung zur Kenntnis der
zuständigen Behörden zu bringen ." — Oberbahu-
assistent H o f m a n n (Darmstadt ) äußerte sich so¬
dann über die Sonderbehaiidlung der hessischen
Beamten und der preußisch-hessischen Eisenbahn¬
gemeinschaft, insbesondere über die Versteuerung
der Teuerungszulagen in Hessen. Es wurde fol¬
gende Entschließung gutgeheißen : „Die am
30. Juni in Mainz tagende außerordentliche
Slaatseisenbahnbeanilenversammlung drückt ihr
Bedauern darüber aus . daß die Großherzoglich
Hessische Regierung sich im Gegensatz zur preußi¬
schen Regierung zur Heranziehung der von der
preußisch-hessischen Eisenbahngemeinschaftsver¬
waltung gewordenen Kriegsbeihilfe und Kciegs-
teuerungszulagen zur hessischen Staats -, Kirchen-
und Gemeindesteuer entschlossen hat , obwohl die
Beihilfe nach der Aeußerung des preußischen
Herrn Finanzministers im Abgeordnetenhaus nur
das Mindestmaß dessen darstellt , was zur Ab¬
wendung der äußersten Not unbedingt erforderlich
ist. In den Anstellungs --, Befördernngs - und Ge¬
haltsverhältnissen der Eisenbahnbeamtenschaft

Verfaultes Fleisch und Mäuseschwänze
Der Ilnterof - izier F . berichtet aus der Zeit

seiner Gefangenschaft in England : „Am 31. Oktober
1914 wurde rch zummmeu mit etwa 600 Mann über
Le Havre nach Southampton transportiert , wo uns
bas erste warme Essen in Gestalt einer gekochten
Kartoffel verabreicht wurde . Von dort aus kam
rch mrt etwa 200 Mann nach Templemore in Ir¬
land . Die Behandlung war daselbst erträglich aber
vom Januar 1915 ab fanden wir im Brot häufia
Mauseichrnutz, Mäuseschwänze. Binbfabenreste und
Kehricht. Belchwerden waren nutzlos. Mitte Feb¬
ruar 1915 wurde ich dann etwa mit 2000 Mann
1,1 Lergh (zwrichen Manchester und Liverpool)
Ŝ afst. Hier begann für alle eine schwere Leidcns--
zert. Wir durften weder arbeiten, noch uns ander-

• Bewegung schaffen. Der Auslauf war
höchstens zwei Morgen groß. 1100  Mann lagen

^ ' l^ t geheizt war. und
zoaen  wir "ianNl̂ beäsregnete.  Im Winter , vcrrvw--vorvecr um in oas innere oes gebirgigen>,* '«»,an°SÄÄSÖ ? 8LÄÄSJÄ®

Wahlsieg der Bolschewik)
Genf,  1 . Juli . Nach einer Depesche der Lon¬

doner „Times " aus Moskau haben die Sowjet¬
wahlen in ganz Rußland den Bolschewikis 92 Pro¬
zent aller abgegebenen Stimmen zugeführt.

Der Friede mit Rumänien
Bukarest,  1 . Juli . Die Annahme des Frie-

denSver,träges in der Kammer erfolgte bei der
ersten Lesung mit 165 gegen 4 Stimmen , bei der
dritten Lesung einstimmig.  Bei der Verkün¬
dung der Abstimmung sagte der Kammerpräsident
Meißner : Wir haben unsere Pflicht erfüllt ! Jetzt
a l l e a n d i e A r b e i t für den WiederaufbauRumäniens!

Michael Alcxandrowitsch Zar?
Bern, 1. Juli . Das ukrainische Pressebüro

meldet ans Kiew : Japanische Truppen  smd
unter dem Befehl von General Kalo in Wladi¬
wostok  angelangt , um die tschechisch-slowakische
Bewegung gegen die Bolschcwiki zu unterstützen.
Großfürst Michael Alexandrowitsch wurde zum
Zaren ausgerufen . Er nmrfdjiert mit Tschecho-
Slowaken und Kosaken nach Moskau . Eine Be¬
stätigung der Meldung liegt nicht vor.

Lettvw-Borbcck in Sicherheit
Berlin,  1 . Juli . Die „Deutsche Tagesztg"

meldet: Es steht nunmehr außer Zweifel, daß
Lettvw-Vorbeck sich in das Innere des gebirgigen

-Das Essen war knapp und' schlecht̂ (Schier-
fleisch angefault . Wir bekamen  morgens 8 Liter

Mozambique, wohin er sich mit seiner kleinen Schar
zurückzog. in Sicherheit befindet und während der
jetzt beginnenden Regenzeit Ruhe haben dürste.

Die Hollmanns
*5* Bvn E. Krickebcrg.

I EvS errötete jäh und rief beinahe heftig:
„Die r̂ rau wrrd doch früher reif und hat auch

oft em viel rascheres und schärferes Aufsassungs-
vepmögen als der Mann . - Man braucht auch,
gottlob , rncht alles zu durchlebe«, was man
schildern will ! Das macht ja eben den Dichter
aus , dttß er ein instinktives Feingefühl für die Re¬
gungen der Menschenscelebesitzt lind wazu studiert
man denn Philosophie . Kulturgeschichte und der¬
gleichen. Das Studium der Psychologie z D
lehrt einen doch am allerbesten die Menschen
kennen." ,

„Und danach konstruiert man seine P °rson
in crnem Romane ?" Walter Hollmann fragt - e-
langsam und blickte Eva voll ins Gesicht Sar¬
kasmus lag nicht in seinen Zügen, eher Zorn in
jedem Fall ein tiefer Ernst . „ Ich fürchte, d"s
werben immer Schemen ohne Fleisch und Blut
gnädiges Dräulein . oder Marionetten ."

Eva biF sich auf die Lippen. Er batte ihr ja
eingestanden , daß er ihr Buch „Die See >̂ oec
Sphinx " gelesen hatte — spielte er darauf «n?
m  hatte auch unter den Kritikern einige ge¬
geben, die gemeint hatten , der Schwerpunkt des
Merkes liege ja auf ethischem Gebiet und der
ferner Tiefgründigkeit , seinem sittlichen Ern ''' nuo
hoh^n poetischen Gehalt könne man schon ciri .-' c
Mängel und Schwächen in der Menschenmalerei
in den iKauf nehmen , zumal die Autorin , wie
inan höre , ja noch eine sehr junge Dam-> sei
Evas gute Freunde hatten damals achjesruckeild
gesagt : darüber lohne eS nicht, sich ; u Üct-cnt
jene Leute müßten nörgeln , das sei ja ihr Beruf .'

Sie fand nicht sofort eine Antwort uno da
fuhr Heinz, Walters Einwurf igiwrieiend , schon
lebhaft fort : „Und Sie malen auch wunderkchöi,
wie ich gehört habe ? — Es ist Jammerschade,'
daß man garnichts davon leben darf ."

Eva richtete sich energisch ans. .Hier konnte
sie wenigstens ihr Künftlerinneutum bewöisens
hier lanr cs ans den dkünülerölick an. aus des in¬
stinktive Schauen , auf das Ersa.'sou,d<u richtigen

Momentes und nicht auf langes tiesgrünolgcs
Studium der ganzen Menscheunatur . Hier sorlte
man ihr nicht Nachsehen, daß sie Marionetten ooer
Schemen auf die Leinwand brächte.

„Ich würde sehr gern Ihre Mutter oder
Schwester wenigstens einmal skizzieren. — Sie
haben doch gewiß in der Pension gemalt , Lena stnd
besitzen das nötige Material dazu ?" '

„Wohl , aber darf ich Ihnen denn geben . . .
von wegen des Sanitätsratsfragte  Lena
schelmisch.

„O ja, bitte ! Es handelt sich ja doch nur
um einen Zeitvertreib von einer halben Stunde ."
^ Lena ging , das Gewünschte zu holen. Auch

Walter Hollmann stand aus, um das Zimmer zu
Verla sen. Das sah doch fast kränkend absichtlich aus.

Frau Hollmann trat eben mit dem vollen
Gewicht ihrer stattlichen Figur zur Tür herein.
Walter blieb stehen, musterte sie lächelnd unv
sagte : „Ich fürchte , gnädiges Fräulein , meine
Mutter ist nicht das rechte Sujet für eine im¬
pressionistische Kunst . — Da wählen Sie lieber
Lena zum Abkonterfeien . Für ihre schlanke Anmut
schadet es nicht soviel , wenn ihre Konturen
auch ein wenig auseinander (ließen . Mutter ist
doch wohl etwas zu gewichtig und stabil, um
sich in Licht und Duft äuftösen zu können."

„Ich weiß, nicht , was das mit dem Walter ist,"
ries Heinz aufgebracht . „Immerfort muß er
dreinreden ."

Eva sagte nichts . Ihr Mund war gering¬
schätzig verzogen , sie hatte eine hochmütig ab¬
wehrende Miene aufgesteckt. Das stand ihrem
leinen Gesicht schlecht.

Walter ging hinaus . Als er zurückkehrte, war
die Skizze bereits vollendet . Frau Hollmann
blickte so lebenswirklich aus dem Bilde , wie sie
da vorhin zur Tür hereingeschritten kam, mit
wenigen Strichen nur hingeworfen , aber da
waren keine verschwommenen Konturen , keinm
Ettc-llhascherei mit Licht und Schatten , wie Eva
es früher geliebt hatte . Schlicht und wahr , oie
energisch geschnittenen Züge klar ausgeprägt , die
Hellen gütigen Augen fest auf den Beschauer
gerichtet, so stand sie da in genialer Technik,
weder schemeu- noch marionettenhaft , sonvern

emeä - lujLch-n AuSM- g-S des Srieort btt . äste | fcbe »tmuSoebifttf "K ' be“ Kf anbefm
Staatsbeamtengruppe . Angesichts der unter sol-
chen Umständen außerordentlich ! hohen Sonder¬
belastung durch hessische Steuern , drückt die Ver¬
sammlung die zuversichtliche Hoffnung aus . daß
die Eisenbahngemeinschaftsverwaltung allen im
Großherzogtum Hessen ansässigen Eisenbahnge¬
nieinschaftsbeamten — preußischen wie hessischen
— die entstandenen Steuernachteile gegenüber
den preußischen Sätzen verhüten werde . Die Ver¬
sammlung beauftragt den V̂orstand , sich alsbald
Mit den zuständigen Stellen ins Benehmen zu
setzen, um einen entsprechenden Ausgleich zu be¬
wirken." — Der Bezirksvorsitzende Kasch au

, dankte den Rednern für ihre Ausführungen . Mit
Rücksicht auf die Kürze der Zeit sei eine Aus¬
sprache nicht beabsichtigt. — Zum Schlüsse der
Versammlung 'brachte der Bezirksvorsitzende ein
Hoch auf die siegreichen Heerführer , das tapfere'
Heer und das deutsche Vaterland aus , dem sich
der Gesang „ Deutschland über alles " anschloß.

Bestellungen
auf die „Rhein. Volkszeitnng" werden jederzcü
entgegengenommen bei övr Post, bei sämtlichen
Agenturen und bei der Hauptgeschäftsstelle, Wtes-

badcn, Friedrichstraße 30, Telefon 6030.

durch die schnellen Beine unserer Soldaten , so
würde auch durch Mithilfe der Eisenbahnen der
Krieg gewonnen. Die militärische Lage gebe Grund
zur Erwartung eines für uns glücklichen Aus¬
gangs des Krieges . Aber auch der innere Geist
der Einheit , der Kraft und der Wille zur Auf¬
opferung entscheide zu unseren Gunsten . Die wirt¬
schaftliche Lage sei zwar keine glänzende , wenn
aber jeder seine Pflicht und Schuldigkeit tue,
würde die Lebensmittelversorgung , wenn auch
schwer, doch, durchgeführt werden . Mit Rohstoffen
seien wir , wenn unsere Feinde auch das Gegenteil
behaupteten , genügend .versorgt , um den Muni¬
tionsersatz zu sichern. Redner wies auf die viel¬
fachen Gelegenheiten hin , die sich zum praktischen
Aufklärnngsdienst eignen . In seinen weiteren
Aussühmngen erklärte er , daß man nicht auf
einen raschen Friedensschluß hoffen solle. Beim
siebenjährigen Kriege habe es .über ein Jahr ge¬
dauert bis die Friedensverhandlcnigen zu einem
Schluß gekommen und beim dreißigjährigen Kriege
vier Jahre . Unerschütterlicher Glaube für unsere
Sache, Stärke und reiche Liebe zu unserem Volke
helfe zum Siege . Lebhafter Beifall wurde dem
Redner zuteil . Der 'Bezirksvorsitzende sprach dem
Vortragenden den Dank der Versammlung für
seine Ausführungen aus . — Hierauf berichtete
der Vorsitzende des Bundes , Eisenbahn -Oberfekre-
tär Lange (Berlin ) in eingehender Weise über

ein Wesen von Fleisch und Blut mit einer großen
und guten Seele.

Beim Zeichnen war es Eva zum Bewußtseiu
gekommen, daß ein anderer Geist ihren Pinsel
regierte als ehedem. Ihr selber war die Seele
geweckt und ein Wirtlichkeitssinn gestärkt . Sic
war erstaunt über sich, aber da ihr das zugleich die
Unzulässigkeit ihrer früheren Kunst, au»
die sie so stolz gewesen war , zum Bewußtsein
brachte, suhlte sic sich eher beschämt und verlegen,
als dgß sie triumphiert hätte.

Walter Hollm'ann blieb sichtlich überrascht vor
dem Bilde stehen. Eine Weile betrachtete er es
schweigend, dann wandte er sich an Eva, die
in . einer Beklemmung wie bei einem hochnot¬
peinlichen Examen dastand und ihn nicht an¬
zusehen wagte . Aus seinen . Augen sprach eine
freudige Anerkennung.

„Ich bitte Ihnen mein Urteil von borhin ab.
gnädiges Fräulein . Ich sehe, nicht nur Sie selber,
sondern auch unsere Kunst hat.  gelernt , zu .uns
gewöhnlichen Menschen herabzusteigen . Dies Bild
ist vorzüglich." Das war eine Anerkennung , aber
sie enthielt doch auch wieder eine bittere Pillefür Eva.

Es gelang ihr , äußerlich gleichmütig die Worte
ymzune^men, aber ein tiefes Rot überflog ihr
Gesicht und sie putzte hastig an ihrer Palette .' Den
ganzen Tatt sprach sie nicht ein Wort mehr mit
Walter . Desto freundlicher verkehrte sie mit
keinem Bruder Heinz.

Wer hätte gedacht, daß die Eva Gerhardt sich
so ungezwungen geben und sv lustig sein konnte?
Heinz war entzückt, hingerissen von ihr und machte
kein Hc i daraus . Cie rxahm seine Huldigungen in
neckisch..berlegener Art auf . ^

„Sie sind ja noch ein Baby gegen mich acte
tvame," sagte sie. Und er darauf:

„Babys lderocn aber von alken Damen ve-r- '
hätschelt und ich kann mich dessen von Ihnen nicht
rühmen Nicht einmal mit guten Häppchen füttert:
Sie mich. — Ich muß mir mein Butterbrot
allein zurechtmachen."

Man saß. beim Abendtisch und Eva meinte
lächelnd: „O , wenn's weiter nichts ist ! — Ein
wunderschönes Butterbrot sollen Sie von mir
haben "

„Ein gemaltes ?" fragte er neckend.
„Nein, ein ganz wirkliches !̂ — Sie strich es

ihm beretts . ,Sie trauen mir Wohl gar nichts
rn praktischer Beziehung zu."

„Nein Sie sehen aus , als ob Sie , wie Sie
ra und, ans einem Bilderrahmen herabgestiegen
waren . Vielleicht waren Sie einmal eine
^.j^ öessrn Turandot , oder Sie könnten auch Tvrn-
roschen gewesen sein . . . nun . jedenfalls sehen
sf l-e au,g'. ob Sie den realen Dinge,:
des Lebens Gejchmack äbz, gewinnen vermöchten."

Sie. unterbrach ihn . „Mit anderen Worten:
Sre schweben in überspannten höheren Re¬
gionen . . .. ich kenne das nun schon."

Heinz sah sie erschrocken an . Wie gereizt dasuang.
„Gnädiges Fräulein . . ." begann er
Ta begegnete Eva Walter HollmannS Augen.

Voll uns feit ruhte sein Blick auf ihr . Sie wich
Mm aus , nicht imstande, ihre Verlegenheit zu
bemeiitcrn und in ihrer Verwirrung ri -s sie,
wieder in ihren Neckton Heinz gegenüber ver¬fallend :

„Beweise sprechen am deutlichsten : Diese Ero-
rcerspeise habe ich höchst eigenhändig zubereitet
nicht wahr, Frau Hollmann ? Bitte , Respekt, mein
junger Herr !"

Lena, sie ln ihrer ruhigen ?lrt die steigend«
Erregung Evas bemerkt hatte , legte ihr f eustd-
begütigend die Hand auf den Arm : „Dl ? Männer
perdienen nicht, daß man sich bemüht , ihnen eine
Aniicht belznbringen . Sie bleiben doch gewöhnlich
per ihrer einseitigen Beurteilung der Dinge "■

.Heinz war beleidigend „Oho. waruiii soll ich
Nimt glauben, daß Fräulein Gerhardt sicki in der
Küche betätigt hat , wenn sie es mir selber sagt!
77, Ich verstehe nur nicht, warum sie es tut.
«w hat '» nicht nötig und wird es nie nötighaben."-

(Fortsetzung solgt.)

Schweres Leid, das wir empfunden.
Wird vom Glück nicht überwimdcn:
wie Ennn 'runc, bleibt zurück;
Wer lahrelanges Gluck
J )t in wen'gcn Leidensftunden

.Wie ein flücht'ger Traum vecschwimden.
' ' - ' LÄodevstedt.)
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Aus aller Wett
Bielefeld,  1 . Juli . In Höxter wurde der

. setreidehändler Hochheimer, Kommissionär der
Kieichsgetreidestelle und Mitglied der Handels¬
kammer Bielefeld, unter dem Verdacht umfang¬
reicher Schiebungen mit Saatgetreide verhafret.

Berlin.  Nach amtlichen Ausweisen sino in
der Zeit vom 18. bis zum 25. Juni 360 Eisen¬
bahnwagen mit Kirschen in Berlin eingetroffen.
Tie Wagen hatten einen Durchschnittsinhait von
W bis 80 Zentnern . 205 kamen aus Schlesien,
2 aus den Alten Landen, 67 aus dem Havel-
vbstgau, 6 uns Polen für die Stadt Berlin.
25 Wagen aus Schlesien waren an die Stäote
Lichtenberg, Neukölln und Spandau gerichtet

. Nebenher gehen noch die Obstankäufe aus dein
Havelobstgau am Urbanhasen. Diese betrugen in
der Zeit vom >23. bis einschließlich 27. Juni
3311 Zentner . Tie Belieserung des Grost-Berliner
Obstmarktes bessert sich also.

Leipzig,  1 . Juli . Her starb der Verlags-
ouchhändler Leo Woerl, Inhaber des bekannten
Reisebücherverlages, im 75. Lebensjahr.

München. (Die Bayern sehen Besuch nicht
gern !) Ter bischer auf rier Wochen bemessene
Aufenthalt der Fremden in Bayern wird ganz
wesentlich herabgesetzt werden , auch das ärzt¬
liche Zeugnis auf Erholung wird allein nicht
mehr gelten, sondern die Bestiinmungen werden
auch dafür verschärft werden. Ter Fremdenver¬
kehr hat an einzelnen Orten ein Vielfaches des
Friedensstaudes erreicht. Tie Uoinnmnalverbänoe
erklären, daß sie die Nahrungsmmel für die Frem¬
den nicht mehr aufzubringen vermögen , was bei
der allgemeinen Knappheit am Ende des Wirt
schastsjahres und bei dem Zudrang nach Bayern
ohne weiteres begreiflich erscheint. Durch die
Hamsterplage haben sich die Fremden zudem an
vielen Orten verhaßt gemacht. Tie neuen Maß¬
regeln werden noch vor dem 5. Juli , dem nord¬
deutschen Ferienbeginn , in Kraft treten , um d'.e
gefürchtete Fremdenslut einzudämmen.

München,  30 . Juni . Die,spanische Krankheit
geht in der bayerischen Hauptstadt mit Schwindel,
Brechfall, Fieber und Mattigkeit um . Es i t vor-
gekomme», daß Reisende auf den Bahnhöfen plötz¬
lich erkrankten und weggebracht werden mußten.

München,  1 . Juli . Beim Aufstieg auf die
Zugspitze sind am Sonntag ein sechzehnjähriger
!Äscndreher und eine einundzwanzi 'jäh . ige Aus-
hilbarbeiterin , beide aus München, abgestürzt.
Sie waren sofort tot.

Budapest,  27 . Juni . In den meisten legen¬
den Ungarns ist jetzt mit dem Schnitt oes Ge¬
treides -begonnen worden. Tie Ernteergebnis ;
scheinen sich weit günstiger zu gestalten als tm
Vorjahr , da die Anbaufläche erheblich großer
Idnd die Beschaffenheit des Getreides merrnch
besser ist als im vergangenen Jahr.

Kopenhagen,  39. Juni . Die Deutsche Werk-
iaundcnlsstellungwurde heute hier in Gegenwart
des deutschen gesandten Brockdorfs-Ranzau , der
Mitglieder der deutschen Gesandtschaft. non Der-
retern der dänischen Negierung und des öfter-
eeichisch-ungarrschen und türkischen Gesandten. >o-
wie einer großen Anzahl geladener Gäste eröffnet:
Vom Aorstand des Werkbundes waren die künst¬
lerischen Leiter der Ausstellung Professor Riemer-
fchmid-München sowie Professor Bruno Paul und
Professor Dr . Jaeck zugegen. Die Ausstellung wird
auf die Einladung der dänischen Freunde des deut
lchen Werkbundgedankcns veranstaltet . Sie war
samt dem Katalog bereits einen Tag vor der Er
kffnum fertig. Die Ausstellung findet in der
dänischen Presse aller Richtungen eine sehr freund¬
liche Aufnahme. Durch die Ausstellung wird in
strengster Auslese eine eindrucksvolle Anschauung
von dem Hochstand deutscher Leistungen aus dem
Gebiete des Luxushandwerks , der Industrie . Gra¬
phik, Plakatkunst, Bildhauerei und Malerei gegeben.

Monstantinopel.  In der nicht weit von
Konstantinopel an der anatolischen Külte oesMar-
marameeres gelegenen Stadt Kartal sind .300
Häuser, 35 Geschäftsbuden, die Kirche und drei
Schulen durch Feuer zerstört worden.

New York. (Neue Triumphe amerikamtcher
Kultur !) Auf welch geschmackvolle Weise man
in den Vereinigten Staaten Geld fijx oas Rote
Kreuz sammelt , zeigt ein Bericht der Tafty News.
Das Blatt erfährt aus Newyork, daß. man dort
den Sarg Kaiser Wilhelms ausgestellt hat , in
den jeder , der einen Dollar spendet, einen Nagel
eintreiben darf und außerdem ein Abzeich.n er¬
hält Tie Festlands -Ausgabe der Daily Mail
bringt unter der Ueberschrift „Freüdenfeu r aus
Hunnenbüchern", die Nachricht, daß die Schüler
der Schulen von Gerret Jnd . in den Vereinig¬
ten Staaten anläßlich der Abschaffung oes deut¬
schen Unterrichts einen Umzug veranstalteten , au
dessen Ende 1000 deutsche Schulbücher zu eimm
Ungeheuren Freudenseuer verbrannt wurden.

Kirchliches

Aus der Provinz
brach flirr " in aus? durch mclchch rin
tleincrei Wohnhaus und Stallung des iw :» Niko¬
laus Becker und die Scheune des Johann L NNon
zerstört wurden. Durch rasches Eingrei,en der Feuer¬
wehr. die mit drei Sck'/auchlcitungcn angrifT, war
bald ,ede Geiayr beseitigt. Die tz!achbar,enerNehreu
von Oestrcch und Erbach waren an der Brand'teuc
erschienen, ebenso die Feuerwache Wiesbaden mit ihrer
Autolpritze. „ . , .

i . Oestrich.  1 - Sult . Die Gerr ^ernde  er¬
warb durch Kauf den bekannten Gailhof „Zur
Linde", am Marktplatz gelegen. Verkausspreis
24 000 Mark . Die Gemeinde wird das neuer
wordene Hans zu Bürozwecken umgestalten.

O e str i ch, 1. Juli . (Vorsicht!) Aus dein gegen
überliegenden hessischen Orte Freiweinhenn meloet
man-  Zur Ueberwachung des Traiektverkehrs
Frei -Weinheim—Oestrich auf Schleichyanoe- Mit
Obst und Lebensmitteln wurde in unscr-r Ge¬
meinde eiu Gendarmeriewachtmeister ßrudtg

stat Ê iste n h e i m , 29. Juni . Eine zahlreiche
Menschenmenge hatte srch gestern ini 5tm metten
.ezofe des Gräflich von Jngclheim 'schcn Schlostes
und den angrenzenden Straßen versammelt um der
Mutter des Schloßherrn . der so unerwartet früh
aus dem Leben und einem segensreichen Wrrken
geschiedenen Neichsgräfin Luise v o n I n 6 el -
heim  geb . Freiin Abele von und zu Lrltenbcrg,
das letzte Geleite zur letzten Ruhestätte zu geben.
Wie die Fülle reicher und herrlicher Kranz- und
Bkllmenspenden, so legte die zahlreiche Beteiligung
aus allen Schichten und Klassen der Bevölkerung
nicht nur hiesiger, sondern auch aus der näheren
und weiteren Umgebung Zeugnis ab von der -voch-
ichatzuna und Verehrung , die der hohen Verstorbe¬
nen von allen Seiten zugewcndet waren . Zabl-
rcich sind auch die der gräflichen Familie schnM'^
und telegraphisch zugegangenen Vctleid»kunv-
gcbungen,' darunter Beileidstelegramme von Sr.
Maj . dem Kaiser, dem Könige und der Königin
von Bayern , dem Kronprinzen Rupprecht von
Bayern , dem Großhcrzog und der Grohherzvgin
von Baden, der Großherzogin Mutter und Prinz
Max von Baden, der Großhcrzogin von Luxemburg.
Lcm Prinzgemahl der Niederlande u. a.  Um 4 lihr
erfolgte die Einsegnung der in der Schloßhalle auf-
gebahrtcn Leiche, darauf wurde der Sarg durch
Mannschaften der hiesigen Sanitätskolonnc nach
dem Leichenwagen getragen, worauf sich der fast
nniibcrsehbare Lcichenzug in Bewegung setzte. Dem
mit Kränzen und den Familienwappen geschmück¬
ten Leichenwagen voraus ging die Geistlichkeit, die
Verwundeten des hiesigen Vereinslazarcttcs , sowie
die hiesigen Vereine bezm. deren Abordnungen mit
ihren Fahnen . Dem Sarge folgten die gräfliche
Familie und verwandten Traucrgäste , die herr-
chaftlichcn Beamteu , das Forstpcrsonal und ein

zahlreiches Traueracleitc . Rach Einsenkung des
Sarges in die gräfliche xamiliengrabstättc auf
hiesigem Friedhofe gednchte Herr Pfarrer Sttthler
in beredten Worten der Verdienste der hohen Ver¬
storbenen. ihres vielseitigen Wirkend im Dienste
der Nächstenliebe, der Betätigung ihrer religiösen
Gesinnung und des innigen und herzlichen Ver¬
hältnisses zu ihrer hohen Familie . Nun bat sich
das Grab über der edlen Wohltäterin geschlossen,
der mit den guten Werken der Dank so vieler , die
dieselben erfahren , in Ewigkeit folgt. R . i. P.

n . Johannisberg,  30 . Juni . Heute per
starb hier plötzlich infolge Schlagansalles der
in weitesten IKreiseu bekannte Rhesitgauer
Weinhändler und Gastwirt Bernhard Kranz
im 73. Jahre . Am folgenden Tage , 1. Juli,
gedachte er mit seiner zweiten Gattin das Fest
der silbernen Hochzeit zu feiern.

h. Frankfurt  a . M,  1 . Juli . Das endgül¬
tige Versteigerungsergebnis von fünstig Gemäl¬
den aus dem Nachlaß Fritz Bo ehles  bei Pcestel
beziffert sich auf 456 500 Mark . Den höchsten
Preis erzielte das Gemälde „Feierabend auf dem
Lande" mit 140 000 Mark.

h. Griesheim  a . M., 1. Juli . Ein in der
Waldftraßc wohnender Man », der wegen Diebstahl
verhaftet war , entsprang ans dem Wege nach dem
Haftlokal seinem Begleiter und stürzte sich in den
Main . Obwohl der Flüchtling schon noch einigen
Minuten von einigen Männern aus dem Wasser
gezogen wurde, war der Tod doch bereits ein¬
getreten.

fc. Ob er ur sel,  1 . Juli . Unter großer Be
teiligung wurde hier der im 82. Lebensjair per
storbene Bäckermeister H o nr m zu Grabe getragen.
Ter Verstorbene war Stadtverordneter niro später
lange Jahre Magistratsmitglicb . Ueber 25 Jahre
wirkte er im Schulvorstande und Katholischen
Kirchenvorstand. Ter Turnverein verlor in ihm
einen seiner wenigen noch lebenden Gründer.

Königs ! ein,  1 . Juli . Nach der gestern aus-
gegebenen amtlichen Kur- unb Fremdenliste be¬
trägt die Gesamtzahl der bis dahin angekom¬
menen Fremden 2900.

Nazareth,  1 . Juli . Katholisches Leben,
katholische Missionen, katholische Unierrichtsan-
stalten haben, wie man der Köln . Vztg . meldet,
infolge des Krieges einen schweren, kaum ersetz
baren Schlag in Palästina erhalten . Nm so wohl¬
tuender ist es für die einheimischen Katyolike,
chie für uns katholische Europäer , wenn hier und
pa wieder ein kleiner Lichtblick sich zeigt, So
war es z. B. hier in Nazareth am Fronleichnams¬
tage, als oer Patriarch von Jerusalem persön¬
lich' in feierlicher Prozession das Allerheiligste
durch die an die Verkündungskirche anstopenden
Vorplätze und Straßen trug , wo an drei Altären
feierlicher Segen gespendet wurde . Gegen
60 unserer deutschen katholischen Soldaten nahmen
an der Prozession teil , Militärpfarrer Stiuner
assistierte als Diakon in Hochamt und Prozession:
türkische Offiziere , sonstige türkische Herren unv
Frauen schauten mit Ehrerbietung in der Kirche
wie draußen der Feierlichkeit zu. — Es ist hier
für die Heranwachsende katholische Jugend ziem¬
lich gut gesorgt . Eine Mädchenschule zählt 80
Kinder ; zwei eingeborene Schulbrüder , die reshalb
das Land nicht zu verlassen brauchten , unter¬
richteten mit Eifer 80 Knaben vom lateinischen,
wie griechisch-katholischen Ritus . — Für die ein¬
geborenen Katholiken ist es erbaulich zu seyen,
wie die deutschen Soldaten ihrer Religion nach
leben. Wenn Armeepfarrer Stinner predigt , füllt
sich fast die ganze Kirche mit Soldaten , die sichtlich
mit Aufmerksamkeit zuhörcn . Seine Messe be¬
gleiten sie mit deutschen Kirchenliedern . Auch
fehlt es nicht an einzelnen kunstvollen Vor ---
trägen , mehrstimmigen Liedern oder Soloaeiaua.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet^

— Hermann Schrveder (Wiesbadenl
— Wilhelm Schioeder (Wiesbaden ). ,
Ersatzrejervist Christoph Damm (Kiedrich)

Aus Wiesbaden
ft. F. B.

Wir machen hierdurch nochmals auf die heute
nachmittag 5 Uhr in der Tienstbotenschule Dotz-
heimerstraße 3, stattfindende Mitgliederversamm¬
lung' des K. F . T . aufmerksam nnd bitten um all-
seitigcs Erscheinen.

Höchstpreise für Gemüse »nd Obst
Nach der von der Bczirksstelle für Gemüse und

Obst vorgenommenen Höchstpreisfestsehungtreten
von heute ab die ermäßigten Höchstpreise für Erchen
und die Höchstpreise für Stangen -, Busch-, Perl¬
und Saubohnen (Puffbohnenj in Kraft.

Wer Hausschlachinngcn von Schweine»
im kommenden Winter vornehmen will, muß dle
Schweine ordnungsgemäß im Rathaus , Zimmer 34
anmelden. Es wird nochmals darauf aufmerksam
gemacht, daß für nicht angemeldctc Schweine keine
Schlachtgenehmigung erteilt wird.

Ludendorss-Tpende
Die Svmmellisten , welche bis Dienstag Abend,

den 2. Juli nicht an die Geschäftsstelle, Kriegswohl-
sahrtsamt , Rheinitraße 36, eingesandt sind, werden
am Mittwoch, den 3. Juli durch mit Ausmeis ver¬
sehenen Boten von der Einwohnerschaft wieder ab¬
geholt. Der Ortsausschuß der Ludenborff-Spcnde
bittet die Listen zur Abholung bereit zu halten.

Schnl-Persoualnachrichten
Verliehen : Dem Rektor Franz Kexel zu Ober-

nrsel aus Anlaß seines 50jährigen Dienstjubihäums
den ' Roten Aölerorden 4. Klasse mit der Zahl 50.
Versetzungen: Walke, Emil , Lehrer, kath., von Fret-

lingen nach Weidenhahn, 1. Juli . Pcnsionierun-
gcn: Rohde. Sophie . Lehrersin. kath., ,
1 Juli . Im Schuldienst gestorben: Jungels,
Josef , Lehrer, kath.. Hofhcim. 4. 3»« ,; Ober «̂ Hein¬rich, Lehrer, kath.. Frankfurt a . M ., 18. April.

Die „freiwillige" Klciderabgabe
Neben der Ernährungsfrage beschäftigt die

Älcidersvrge nach wie vor die öffentliche Meinung.
Vieles , was über die sogenannte freiwillige
Kleiderabaabe geschrieben morden ist, beruht 1»,-
lich aus falscher Einschätzung der Verhältn is oder
cs ist von besonderen persönlichen Interessen dik¬
tiert Aber auf der anderen Seite mutz doch auch
zugegeben werden, daß die Anordnungen der,
Reichsbekleidungsstelle gar nicht zürn Erfolg
führen konnten. Ganz offenbar ist der Herr Rerchs-
kommisiar für die bürgerliche Kleidung oder die¬
jenigen Stellen , die feine Vorschläge korrigiert
haben, von der falschen Voraussetzung ausgegan-
gcn, Lab bei der Mehrzahl der männlichen Bevöl¬
kerung noch ein Ueberflüß an ftrapazicrfährgen An¬
zügen vorhanden sei. Daß aber unter der Herr¬
schaft des Bezugsscheines und infolge der hohen
Preise der Mittelstand längst nicht mehr in der
Lage war , neue Anschaffungen an Kleidern zu
machen, scheint der Oieichsbekletdungsstolleunbe¬
kannt geblieben zu sein. Das Ergebnis der jetzigen
Sammlung dürfte wohl anch die Optimisten eines
besseren belehren , nnd man wird wohl oder übel
sich dazu bcguenten müssen, diejenigen Kreise, an
deren Kleiderschrank man jetzt mit übergroßem
Zartgefühl vvrüberqeht . weit starker zur Abliefe¬
rung zu zwingen . Die Ungereckitigkeit, auf die der
Kriegsausschnb für Konsunsinteressenten schon bei
den Vorberatungen aufmerksam gemacht hat , die in
der gleichmäßigen Bchandlrmg von Wohlhabenden
oder Reichen und Minderbimittelten liegt , hat ja
gerade die große Erbitterung erzeugt, die überall
gegenüber der Reichsbekleidungsstelle laut wird.
„Die Abgabe cineS Anzuges befreit bei dieser
Sammlung von allen weiteren Abliefernngen und
sogar von der Bestandsaufnahme ." Das heißt,
man nimmt nun demjenigen, der 25 Anzüge hat,
ebensogut einen — 4 Prozent , wie man dem Be¬
sitzer von 3 Anzügen einen — 83>L Prozent abfor-
dert. so baß wir bei dieser Kleiderabgabe eine scharf
nach unten ansteigende progressive Belastung
haben. Man nimmt wenig von dem, der viel hat,
und sehr viel von dem. der wenig hat. Die zu er¬
wartenden schärferen Maßnahmen müssen ganz un^
bedingt den tatsächlichen Verhältnissen und Bedürß
nisten weit besser Rechnung tragen . Innerhalb
einer gewissen Einkommensgrcnze wäre überhaupt
keine Ablieferung zu fordern. Ans die Bestands¬
liste dürften Anzüge, die nicht nnhr strapazierfähig
sind, die aber dem Eigentümer noch notdürftige
Dienste leisten, überhaupt nicht angerechnet werden.
Schließlich muß bei der Enteignung sowohl auf die
Kinderzahl wie auf die besonderen Berufsverhält-
niffe Rücksicht genommen werden. .

Zur Messingbeschlagnahmung
Annähcrmd 60 Zentner Messing, die der Be¬

schlagnahme verfallen , werden zurzeit im hiesigen
Gerichtsgebäude von den Säulen , Türen und Fen¬
stern abgenornmen.

Telefon - - - - -
Aus Kreisen der Fernsprechteilnehmer werden

häufig Klagen darüber bei dem Tclegravhenamt
vorgcbracht, daß infvlge von Hörfehlern Kehlver¬
bindungen mit Sprechstellen zustande kommen, in
deren Anruinnmmern die Zahlen 2 und 3 ver¬
kommen. Da bekanntlich am Fernsprecher die
Zahlen 2 und 3 sehr leickü verwechselt iverden, ,o
wird zur Fernhaltung dieser Möglichkeit auf die
zur Aussprache der Anschlutznummern im Teil-
nehmerverzcichnis lScite 6) unter,, .A. Ortsver¬
kehr" gegebenen Beispiele aufmerksam gemacht. Be¬
sonders wird darauf hingewiesen, daß hiernach all¬
gemein „zwo" für „zwei" zu sprechen ist und daß
nach dem Ansagen der Nummer auf die richtige
Wiederholung seitens der Beamten des Fernsprech¬
amtes geachtet wird. Bei gehöriger Beachtung
dieser Hinweise wird cs wohl möglich sein, den
größten Teil der für die Teilnehmer sowohl als
auch für das Vermittlungsamt unangenehmen
Fchlverbindungcn sornzuhalten.

Bcsördernng
Offizicrsaspirant Ernst Abendschein  wurde

zum Leutnant d. R. befördert.
Zur Warnung!

Ein Brotmarder treibt sein Unwesen — durch
Straßenraub . Man teilt uns darüber folgendes
mit - Dieser Tage holte mein kleiner Junge , wie
schon unzählige Male , zwei Brote , als ein Mann
ihn in der Borkstraße mit in ein Haus nahm, i!>m
ein mit Lnmvcn gcfMtes 'Päckchen gab mit der
Weisung, cs im dntten Stock abzugeben, die Brote
werde er solange halten. Als dann das Kind nach
vergeblichem Schellen wieder zurückkam, wam»
Mann und Brote verschwunden.

Mufterpatriote»!
Anfangs Juni weilten in der Haupthallc des

Bahnhofes Bad Nauheim etliche sehr teuer geklei¬
dete Damen, Kursroinde, in lebhafter Unterhaltung.
Ein älterer Landsturminonu , dessen Sohn das
Eiserne Kreuz sich erworben hat, steht in nächster
Entkemung als unfreiwilliger Zeuge des Ge¬
sprächs: „Mein Mann sagte gestern, im Westen
ginge es so gut vorwärts und in Jialien stände
es auch gut , da"würden wir hoffentlich doch noch
zum Herbst Frieden haben !" äußerte die eine. Da¬
rauf die betroffene Slntwort einer anderen: „Ach,
wie schade, wir haben erst iur Frühjahr für über
100 000 Mark neue Maschinen angeschafft!" — Ist
das Gedankenlosigkeit oder Herzensroheit?
Jedenfalls kann sich jeder selber vorstcllen, was
unseren Feldgrauen bei derartigen unverantwort¬
lichen Redereien durch die S «cle geht! ^

WvhMIIgS-
Perändermgeil

zum CH>artal *!»«l>(el toi * m«»
je fl. in unfern GeschzMellr

sofort anmelden
H damit i» der Zustellung dn
- I Zeitung keim Unterbrechung

z eintritt.

mit mathematischer Sicherheit die Stimme den Be¬
wegungen an. Und so hat man cs erreicht, datz eine
Oper auf der Leinwand als "sirEüche Oper, aho
als Darstellung 'mit Gesang und Musik so geneberr
werden kann, daß der Phantasw der w-rtenc Spiel¬
raum gewährt ist. Als erste Spieloper ÄfnSt da»
Thalia - Theater  ab heute, Dienstag , 2. Jult
die romantische Lichispieloper „Martha  von
Friedrich von Flotow. Erstklassige Ktrnstler der
Münchner Kawineroper haben den Smnglichen Teil
übernommen. Die prächtigen Freillchtaustiahmeu
des Films sind in dem waldurnschattcten Harz¬
städtchen Wernigerode gemacht und über 8l» Per¬
sonen haben bei demselben wrtgevvlrkt. Gedregene
Kunst wird hier dem Volke geboten.

Literarisches
Winke für gesunde und sparsanie Er¬

na hruna  von Dr Schlitz, mit emem Geiertwart
vom Vorschenben des Deutschen Verems für Volls-
ernähiimg : Verlag von Karl Fr - dsa " ,
Gautzsch: Verkausspreis 30 Pfg ., ab 100 Atzicr und
mehr 10 Prozent Ermäßigung. - -

Unfall - r  .
Durch Sturz aus der elektrischen Straßenbahn

erlitt der 16jährige Karl Fill ans der Oranienstraße
ernstere Verletzungen an ?lrm und Kopf. Die
Sanitätswache verbrachte den Verletzten nach dem
Krankenhaus . - •

Feuerwache
Heute nacht rückte die Feuerwehr nach Hatten

beim aus , um sich dort an der Löschung eines
Feuers zu beteiligen . Die Autospritze war um
2.33 Ilhr ausgerückt und kehrte um 6.20 Uhr zurück

StandeSamtS -Nachrichte»
Vrstorben.  Am 23. Juni : Eisenbahnassistmt

All>ert Braun , 78 I . — Am 24. Juni : Pförtner
Ncinhard Schäfer, .56 I .: WitMc Katharine ösiurnd.
geb. Müller, 53 I . ; Ehefrau Emma Nattermüller-
geb. Schönert. 65 I . ; Buchdrucker Karl Munier-
mamt, 52 I . : Ehefrau Elisabeth Fuhr, geh. Vingel,
52 I . — Am 25. Juni : Witwe Klara Marx. geb.
Jordan , 60 I . ; LottcrieernnehmerWerner v Bran-
cvni, öd I . ; Levpoldine Purkowltzer, ohne Berns,
17 I

* Kuustnotize«
Die neueLichtsPieloper  bedeutet einen

großen Schritt weiter auf dem Gebiete der Volrs-
kunst. Bisher hat man den sprechenden und sin¬
genden Film mittelst Phonographen Su bringen
versucht, doch waren diese Bcmülinngen picht pon
den besten Erfolgen gekrönt. Nunmehr hat man
es ruit der menschlichen Stimme direkt versucht nnd
siebe da, der Versuch ist glänzend gelungen. Der
Rhythmus ist da das ordnende NToment. Er patzt

Neueste Wetterwarte für S « ddetttschl» nd
1.—31. Juli 1818.

1.- 2. Nachts Regen , darauf bewölkt, rventg
Sonnenschein, zeitweilig noch Regen, Wind stark-
g.—4. Früh Tau und Dunst , darauf heiter , fast
sonnig, cs folgen, abends und nachts Gewitter,
Wind lebhaft,- 5.—6. Früh neblig , daraus kurze
Zeit noch heiter, abends Regen oder leichte Ge¬
witter , Wind schwach: 7.- 8. Früh Tau und Nebel,
darauf kurze Zeit heiter , nachmttags , trübe,
leichter Regen , Wind zunehmend. 9.- 10. Früh rau
und Nebel, darauf zunehmend sonnig und rvarm,
es folgen Nachts Gewitter oder Regen, Wind stark,-
11 .— 12. Früh neblig bedeckt, wenig Sonnen -schein,
strichweise Regen,Wind schwach. 13.—14. Früh trübe,
darauf strichweise Pegen , wenig Sonnenschein,
Wind schwach. 15.- 16. Früh dunstig, zeitweilig
noch heiler, abends Regen, stellenweise Gewitter.
Wind zunehmend.. 17.- 18. Früh Tau und Nebel,
darauf wechselnde Bewölkung, kurze Zeit heiter,
Wind gering. 10.—20. Früh dunstig, darauf meist
onnig und ivarm , Niederschläge nur selten! und

lokal. Wind gering . 21.- 22. Früh dunstig, darauf
meist heiter, es folgen yber nachrnitiags Gewitter,
Wind leicht. 23.—24. Nachts Gewitterregen, dann
bewölkt, kurze Zeit Sonnenschein abends Gewitter,
Wind schwach. ' 25.—28. Nachts Regen, darauf kurze
Zeit heiter, hrerairf bewölkt, strichweise Regen, Wind
leicht. 27.- 28. Früh Nebel und dunstig, darauf
vorherrschend heiter nnd sonnig, abends strichweise
Gewitter , Wind leicht. 29.- 80. Frrih neblig , darauf
zeitweilig Sonnenschein , nachmittags stellenweise
noch Regen oder Gewitter , Wind stark. 81. Nachts
Nebel und drrnftig. hierauf meist sonnig und warm,
Wind gering , Niederschläge nur selten.

Gundel fingen,  im Juni 1918.
Matthae,G Schmucker. Stadtpfarrer.
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Eisenbahn -Aktien:
Atch .Top . Sta Hä
Baltimore & Ohio
Canada Pacific .
Chesapeake & Qh .c
Chic .Milw .St. Paule
Denver & Kio Gr . e
Erie common . .
Erie 1st pref . .
Illinois Central c,
LouisvilleNashville
Missouri Kansasc.
New York Centr .c.
Norfolk &Westernc.
Northern Pacificc.
Pennsylvania com.
Reading common
Southern Pacific
Southern Railwayc
South . Railway pref
Union Pacific com
Wabash A.

84 */.
54 •/,

147 y,
56 */4
42' /<
4.—

15 h,
32.—
90.—
M5 V»

5. —
73 3I,

103 V2
87 ' /,
43 I,
S2 ' /<
83. -
24. -
62 .—

121s/4
42 V,

Bergw.- u . Ind. Akt.
Amer . Can com.
Arn er . Sm elt.&Ref .c
Amer . Sug . Refin . c.
AnacondaCopperc.
Betlehem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas.
General Electric c.
National Lead . .
United Stat . Steele.

» ii »» P'
Eisetibab n-Bon ds_
4°/ 0 Atch . Top. 8 . Fd
4' /, ° 0Baltim .&Obio
4' /, 0/oOtJes .& Ohio
3°;oNorthern Pacific
4°/o », »
4°/0 S . Louis & S . Fr.
4°/0 South . Pac. 1929
4?/„UmonPacific cv.

46.—
80 V*

113.—
67'/.
85V,
71.—
83 7,

147 7.
697s

108.—
ui '/*

03 /,
76'/.
58.—
S°7*
59.—
78 7.
84.-

üMic 'iirlwüMms

für telegr &phiachs
Auszanlunjen

29 . Juni
Geld | Brisl

ljuli
Geld 1 Brief

HolUnd 100 fl. • 258 259- 263 V, 264 .-
Dänemark 100 Kr. 163 -/. 163 .— 165 ' , 166.-
Schweden 100 Kr. 179 -/. 169 7* 182 7. 182 »:,
Norwegen 1U0 Kr. . 163 >,. 163 s!4

1337a
166 166 »/,

Sch weil 101 Fr, 133 '/. 1135 7, 135 »/,

Wi * n ) 103 K. 62 .05 62 .15 62 .05 62. 15
Budapest (
Bulgarien 100 Leva 79 . - 79 7, 79 . - 79 7.

Madrid j 1(japes. 104 — 105 .— 105 .- 106.-
Barcelona)
Konstantinopel
Türk . 1 £

20 . 45 20 .55 20 .45 20.5!

von r'U8S. ,NanI.,8 r̂'d ,1t̂ .Uea.,VortiLZiss.
argeatln. uad Victor̂ Falls Coupoas

(gestempelte « **nd

Gebrüder Krier,Bankgeschäft,Wiesbaden
Reichsbuaii- Giro-Konto FeiirM 711 Rhcinatraße 95
Inhaber : Lir. jur . H' Ppolyt h.ne r , Paul Alexander Krier.
An. und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich »" » nseret
Kasse , als anch durch Ausführung von Börsenaufträge m"
mictungen v.fruer - u- ciebe ®sicher e n P» nierschrankt acnern
Mündelsich . Anlagepapiere an unserer Ka **e stets vorrätig
- Coupon - Ein ösuns , * ^cn t ° r Verkä,, . Co Uponsbogen-8e * or<unC
— Vorschiisae auf Wertpapiere - " An* und >er ic»w aller an*
ländischen Bailcno en Ua Cjeids op ten , sowie Ausfonmng all

übrisicn in d«a ei ftSch!e? en<len Geschäfts-
An- u.Verkaulv VVertpapierenlnilrelQnVerkehl

Amtliche Wasjerftands-Mchrichln.
Rhein

i. Juli ».Ja"
Arairr

r.Juli

Waldshut
Kehl
Maxau
Mannheim
Worms
Mainz
Bingen
Caub

1.72
1.Ö3
2.55 iiiiti

TSürzbiirg
Lohr
Aschaffenburg
Gr. Steinhej«
Frankfurt
gosthdiiil

Nechae
LLittlpken

0 81
2 .27
1.28

0.79
228
1.22
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Entwaffnet
(Schluff ).

F -ast gleichzeitig fiel auch Georg badondal in die
Hände der Polizei . ?ln seiner Sadhastwerdung
schien ihr Mn inelften gslsgeti , und sic saß ihm
immer sv nahe ans den Fersen , baß cr znlcht lein
.c->aus mehr zu betreten wagte , sondern Tag und
Nailrt in einem Kabriolet sich ninherkutschieren ließ.

-llÄ er ergriffen wurde , tötete er einen Gen¬
darm durch einen Pistvleirschufz und einen zweiten
nermundete er tödlich . , „ „ , , . . m

?l rmnnd von Polignac hielt »ich ,e,t seiner Ner-
folgung in seinem eigenen Hause versteckt, welches
cr mit seiner Gemahlin und Tächter , einem kleinen
Mädchen von sechs Jahren , bewohnte.

An fortwährender Augst brachten beide Ehe¬
gatten daselbst seit der Verhaftung Moreaus und
PichegrUs gualvotle Stunden zu.

Alm Fenster liest, Polignac sich niemals blicken,
und so oft er ein Geräusch im Hause vernahm , ent¬
schlüpfte er in ein durch eine Tapetentür mit dem
Wolnrzimincr verbundenes Kabinett.

Es war unmöglich , die Tnr sowohl ,vie bas
Kabinett zu bewerten , so genau schlossen die Fugen
und paßten die einzelnen Teile der Tapeten auf-
und ineinander . A nsterdem war die ganze Breite
der Wand und folglich auch die Tapetentür noch
mit Familieubilbern geschmückt.

AlS Polignac in den ciften Tagen des März,
seine kleine Eugenic auf dem Schoße , sich mit der
neben ihm sitzenden Gattin vertraulich unterhielt
und gerade den Borschlag tat , bei embrecheuderNacht
dennoch lieber daß Saus und , wenn irgend möglich
das Weichbild der Stadt zu verlassen und bis alle
Gefahr vorüber , in der Bcndöe einen Zufluchtsort
zu suchen , da hörte watr plötzlich schwere , aber auch
rasche Schritte auf der Treppe.

Erschreckt sprang das Ehepaar aus , und eine
Minute später war Polignac , nachdem er sein
Töchtcrchcn eiligst auf den Fußboden niedersetzte,
hinter der Tapetentür verschwunden.

Leichenbläsic überdeckte das Gesicht der Gattin.
Inibrer Verwirrung ergriff sie rasch ein Tee-
serviec um es hinauszntragen und um dem ge¬
fürchteten Ankömmlinge schon draußen emtgcgen-
zutrcten . Doch streifte ihr Acrmel die Lehne des
Stuhles , so dost dieser mit großem Geräusch zur
Erd fiel Um keinen Argwohn dadurch zu erwecken,
wollte sie ihn wieder aushcben und ließ bei dieser
Gelegenheit auch noch eine Tasse auf den Boden
fallen . ^ __ _ _ __

Schon vernahm sic die Tritte auf den obersten
Stufen der Treppe , und fand cs geratener , das
Service wieder auf seinen alten Plcktz zu stellen.

Der Schreck , die grenzenlose Angst und Veruvir-
rirng beraubten sie fast ihrer Sinne . Schreiend lies
nun anch die kleine Eugenie herbei , das Kleid der
Mutter umfassend und ängstliche Blicke nach der
Tür richtend , die in jedem Augenblicke sich öffnen
lnnstte.

Fast einer Ohnmacht nahe und nicht mehr
wissend , was sic tat , lehnte die schöne Frau sich
gegen die Wand , als wollte sie die Tapetentür den
Blicken Per Häscher noch mehr verhüllen und den
Gemahl mit ihrem eigenen Körper schirmen . So
stand sie . Leichenblasse ans ihren Wangen und Ent¬
setzen in ihren Blicken , als dir Stubentür geöffnet
wurde und drei Gendarmen eintraten.

Der eine derselben war Offizier , ein Mann , der
sich aus den Hefe des Bolkes zu diesem Range schon
unter Robespicrres Diktatur emporgcschwungcn
und bereits dem Senker Ludwigs XVI . seinen Bei¬
fall geklatscht hatte . Aus seinem gemeinen , mit¬
leidlosen Gesichte war wenig Trost zn lesen.

»Sind Sie die Bürgerin Polignac ?"
„Die bin ich ." antwortete sie mit matter Stimme:

„was sucht Ihr ? " „ r
„„Ihren Gatten ! — Er ist des Hochverrats gegen

den ersten Konsul dringend verdächtig."
„Welche abscheuliche Beschuldigung ! Habt Ihr

Beweise für ein solches Bcrgchen ?"
„Wenn nicht die dringendsten Verdachtsgründe

vorhanden wären , würde man ihn nicht verhaften
lasten !"

„Verhaften ? " schrie sic : „ großer Gott , wer gibt
Euch ein stiecht dazu ? "

Der Offizier lachte und seine beiden Begleiter,
die Karabiner in den Händen , akkompagnierten
ihn pflichtschuldigst.

„Hier ist der Berhastsbefchl, " sagte er , indem
er denselben aus der Tasche heroorzog und der
unglücklichen Frau enigegenhiclt.

„Macht nicht nur lange Umstände , Bürgerin,"
fuhr er fort , „ und sagt inir , wo Ihr ihn versteckt
habt ? " „ . c» .

„Versteckt ? — er ist gar n,cht nt Paris — er ist
vor einigen Tagen nach der Bendöe abgcveist ."

„Sacre bleu ! Das ist vffcht wahr , denn aus
Paris kann er nicht entkommen ."

„Er wird dennoch einen Ausweg gefunden
haben , denn .zurückgekehrt ist er nicht wieder,"
lautete die Antwort.

„Seit wann ist er fort ? fragte der Offizier.

„Seit — sott vier Tagen ."
„Er müßte über die Dächer gestiegen sein , Herr

Leutnant, " ließ sich einer der Gendarmen jetzt ver¬
nehmen , „denn seit acht Tagen ist der Bürger
Polignac nicht aus dem Hause gegangen . Man hat
ihn hinciugehen , aber nicht wieder herauskommen
sehen ."

„Wenn Ihr mir keinen Glauben schenken wollt,"
erwiderte sic, „so bitte ich sämtliche Räume meiner
Wohnung gefälligst zu durchsuchen ."

„Gut, " fügte der Offizier , „ und wir wollen mit
diesem Zimmer den Anfang machen ."

Obgleich die Frau von Polignac sich endlich,
nachdem srcuvicdrr zum Bewußtsein ihrer selbst und
der verräterischen Stellung , die sic vor der Tapeten¬
tür elnnahm , gelangt war , auf einem Svpha nieder¬
gelassen hotte , war den Gendarmen dieser verdächtige
Umstand dock, keineswegs entgangen , und sic glaub¬
ten das ängstliche Hüten der Wand anderen Beweg¬
gründen , als dem Zufälle zuschreibcn zu müssen.
Ein leises Klopfen an der Wand überzeugte den
Offizier bald , daß dieselbe nur von Brettern war.
Einige Minuten später war auch schon die Tür ent¬
deckt, die das kleine Kabinett vom Wohnzimmer
trennte.

Mit einem lauten Aufschrei sank Frau von
Polignac in dir Kisten des SophaS zurück , als ihr
unglücklicher Gemahl aufgcfundcn und in die
Sttide gezerrt wurde . Man gestattete ihm nicht,
sich noch einige Augenblicke mit der Gemahlin zu
unterhalten . Der Abschied war daher ebenso kurz
als schmerzlich.

Als die Gendarmen darauf den Unglücklichen
in ihre Mitte nahmen und mit ihm das Zimmer
und das Haus verließen , drückte die schwergeprüfte
Frau ihr Kind küssend an das Herz und fand einige
Linderung ihres grenzenlosen Schmerzes in ihren
Tränen.

Mit ängstlicher Spannung verfolgte sic seit
jener Stunde den Prozeß der Verschworenen.

Ach , sic wußte es nur zu gut , daß ihr Gemahl
einer der eifrigsten Royalisten , einer der erbit¬
tertsten Feinde Bonapartcs und cbcnsotief in die
Verschwörung gegen das Leben des letzteren ver¬
wickelt war , wie Pichegru und Moreau.

Die Besorgnis um das Geschick ihres Gatten
wurde aber noch Mößer , als sie einige Tage später
erfuhr , daß auch der englische Schiffskapitän Wright,
welcher die Verschworenen an die französische Küste
gebracht hätte , velchastct . daß ferner der Herzog von
Engdien ans dem Schlosse Etteuheim in Baden bei
nächtlicher Weile aufgehoben und zu Bincennes er-

Gott dem Allmächtigen hat es
gefallen , meinen Heben Mann, meines
Kindes guten Vater, unseren lieben
Sohn , Schwiegersohn , Bruder,Schwa¬
ger und Onkel

Meas idou
nach kurzer Krankheit zu sich zn
nehmen . Um ein frommes Gebet bittet
im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen

Frag Mndelü Labadel and Rind
geh.  Allen dörler

WIESBADEN , 29. Juni IMS.
Die Seelenmesse findet Mittwochvormittsg
6 .45 Uht in der St. Bonifatitrskirche statt,
die Beerdigung Mittwochiwc&tnittag4 .30 Uhr

auf dem Süd- Friedhof.

Minitmihnilg.
Dienstag , den 8 . Juli i.  Js .. vormittags 10 Uhr.

kommen auf dem Raibanse zn Geiserihen » in den
Distrikten „Weihersborn ", „Melchersloch ", „Box¬
berg " und „Bordekrenz " des Geisenheimer Stadt¬
waldes lagernde

Stämme und Stangen
nämlich:

g EicheA -StäMwe von zusammen 18,88 Fstmtr .,
worunter 3 Stämme von 5,67, 2,77 bezw.
2,39 Fstmtr . Inhalt und

82 Nadelholz - Stämme ond -Stangen von
18 .87 Fstmtr.

öffentlich zur Versteigerung.
Die Vorzeigung der Stämme erfolgt am Tage

vorher vormittags durch Herrn Förster Bender
nach vorheriger Anmeldrkng bei demselben.

Ge ise nh eim , den 28. Juni 1918.
Der Magistrat.

I . V.: Krem er,  Beigeordneter.

Holzverkäufe
der Obersörsterei Chauffeehaus.

1. Am Donnerstag , den 1. Juli 1818, vormit-
ags 10 Uhr , in Nendorf iWinzerhalles aus Schntz-
iezrrk Rauenthal «Kansenkopf , Wilde Fraus Brenn¬
solz : Buchen 500 Rmtr . Scheit , 293 Rmtr . Knüppel,
>2 RlNtr . Reisig I : Erlen 2 Rmtr . Scheit. Rutz-
solz : Eichen 28 Stämme mit 12  Fstmtr .. 44 Rmtr.
pfahlholz : Nadelholz 70 Stämme mit 21 Fstmtr .,
!3 Stangen I , 3 Nmtr . Knüppel.

2. Am Samstag , den fi. Juli 1018, vormittags
K3 Uhr . in Chausseehaus sam Bahnhofs : ui aus
schntzbezirk Georgenborn iDistr . 16 . Rotekreuz-
bpf ): Brennholz : Buchen 381  Rmtr . Scheit,
49 Nrntr . Knüppel , 198 Rmtr . Reisig I : Eichen

!1 Rmtr . Scheit und Knüppel . Nutzholz : Eichen
!3 Stämme mit 26 Fstmtr .,- Buchen 7 Nmtr . Scheit:
Birfe 12 Nmtr . Scheit : Nadelholz 10  Stämme
> Fstmtr ., 5 Nmtr . Knüppel : b ) aus Schntzbezirk
fhansscehans lDiftr . 33 , 31 Heidekopf , 57, Bittens:
Buchen 879 Rmtr . Scheit , 257 Rmtr . Knüppel,
0 Rmtr . Reisig l : Eichen 7 Rmtr . Scheit und

Kl.

Für die herzliche Teilnahme an dem
unersetzlichenVerluste unseres heißgeliebten
Sohnes und Bruders sagen wir auf diesem
Wege tiefgefühlten Dank.

Philipp ScMz und Frau
Lola Schütz

Wiesbaden , den 1.Juli 1918.
Rheinstraße 59
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Soeben erschienen

Alnsiliewche
m-as htiliO Herz Ich

«kbji litirMer MMMjt
Herausgegeben von Sebastian von 0er

Benediktiner der Erzäbtei Beuron

Steif brosch. jK  1 .20 ord.
Das Büchlein soll — dem wiederholt ausge¬
sprochenen Wunsche unseres .Heiligen Vaters Papst
Benedikt XV . nachkommend — dazu anregen , Haus
und Familie dem Herrn mid seinem heiliesten
He zen zn weihen und dieserWeihe entsprechend zn leben.
Seiner Aula e und seinem Inhalt nach farm die
Heine Schrift auch zur Privatandacht , insbesondere bei
Besuchungendesheili 'tzstcnSakrmncnteS .benuHtwerdeii.

«KSS « !»

Miiiiialt
WWr LickMMt

Rtgseiftr durch das karitrtivc SmW«sei
von vr . Franz Keller

Pfarrer in Haimbach,
Privaldozeiltan der UiliversitSt zu Iriibulg i. Br.

Mit 7

wer Kriegsbeschädigte
Kaufleute»Bürogehilfen und Arbeiter

all« Bernfr benötigt, wende sich an die
vermittelüngsstrll« für rttiegbeMdigte

imArdettramt
Dotzheiiner Straße ».

ZnrückgBlißhrt

Zn

Bildern von M . von Schwind
Steif brosch. —.80 ord.

klarer , übersichtlicher, knapper _ Darstellung^511 riarer,
weiß der Verfaster über das Gesamtgebict der christ¬
lichen Liebestätigkekt zu unterrichten und darzunm,
wie die e nzelnen karitativen Bestrebungen sich nicht ...

* gegenseitig im Wege stehen, sondern wie sic einander 8
Z fördem , ergänzsn und stützen, weil sie alle zusammen- «
« genommen nur Ausstrahlimgeit derselben werktätigen »
§ Liebe und daher wesentliche Bestandteile sj
A des Reiches Gottes sind. §

- W

P Zu beziehen durch die

% AMdlmMWMM AlltzMq. J

tfgitr ein junges Mädchen,
$J  daß bereiksHanshaltungs-
schnle des. hat, wird Stellung
in besserem kath Hause als
Stütze der Hausse , gef.
zwecks weiterer Ausbildung
im Haushalt . Familie mit
Kinder bevorzugt. Hauptsache
gute Behandlung mtt Fam .-
Anschluß. Am liebsten in
Wiesbaden . Gefl . Off.
unter 8 . H .an die Geschäfts¬
stelle dies. Ztg . in Eltville.

Stf &itH  wird für den HauS-
GirsllHl halt eines einzelnen
Herrn im Rheingau c n̂ kath.

ehrliches, fkeisi ges

Mädchen
Emtritt sofort, angen . Stelle.
Offerten inner ldl. G.  1918
an die Geschäftsst d. ZeiNmg

in Eltville erbeten.

LlhöileS-ZiM.-Wshmilg
im Erdgcsck.dor tzstraße 27
alsbald .zu vcrmicteu. Näher,
daselbst iin Erdgeschoß links

bei Bi er sch.

Suche für mein Ei ' enwaren-
geschäft einen

Lehrling
zu sofortigen Eintritt Gefl.
Offerten sind zu richteit a»
M.Votkltr, Zollhaus(Nassau)

2 leichte pftr-e
zrt verk an seit , oder gegen
schweres Pferd z. vr r ta 11 sch.

Spebition
Lonis Hillebrand,

'InMainz,Franen fo&ftr.14,

Deutscher

Schäferhund
sehr scharf ans den Monn
dressiert, sehr geeignet für
Fabrik od. größeres Anwesen,prneiswertz« verkauf.
Nah .zu erfr. bei W i e d er i ch,
Ntederwaldstr .7, (Souterrain)

Fürs Feld!

Prikls Mpck-ßlss
zä verlaufen.

Menke , Fricdrichstr .57,lV.

Tskk - Wllszm
billigst zn haben. ' Karroie,
Wiesbaden , Mvritzstr . 4.

schossen worden sei, und daß Pichegru sich selber im
Gefängnisse aufgehängt habe , oder , wie man sich
heimlich zuflüsiertc , auf das Geheiß des ersten
Konsuls von dessen Mameluken oder anderen dienst-
beflisseneil Sklaven crhkingt worden sei.

Moreau wurde zu zwei Jahren Gefängnis ver¬
urteilt , doch auf Fouchcs Verwendung ward die¬
selbe zur Verbannung verwandelt . Georg Eadou-
dal kwmahrte vor Gericht denselben Trotz , den er
immer gezeigt . Er gestand es offen ein , in der
Absicht , Donapnrtc persönlich zu bekriegen , nach
Paris gekommen zu sein , und cr bebau re nichts,
als das Mißlingen seines Unternehmens . Einen
seiner Richter , den ehemaligen Jakobiner Thuriot,
welcher mit für den Tod Ludwig XVI . gestimmt
hatte , nannte er ttngeachtet aller dagegen eingeleg¬
ten Verwahrung stets ?Äonsieur Tue -roi lKönigs-
mörders.

Er , wie neunzehn seiner Genossen wurden zum
Tode verurteilt . Auch Armand von Polignac war
unter Ihnen . Kaum hatte seine Gemahlin Kenntnis
von diesem Urteile erlangt , als sie in die Tnilcvien
eilte und sich eine Audienz beim ersten Konsul er¬
bat . Sie erhielt dieselbe und tat einen Fußfall.

Weinend beschwor sie den Beherrscher der Re¬
publik , das Leben ihres Gemahls zu retten.

Lange und ernst weilte Napoleons Auge auf
ihren schönen Zügen . Dann ergriff er ihre Hand
und bat sie, sich wieder zu erheben.

„Madame, " sagte er , „ ich kann Ihrem Gemahl
verzeihen , weil es mein Leven war , wonach cr
trachtete ."

War das wirklich der Grund , weshalb der erste
Konsul dem Verurteilten verzieh ? War er wirk¬
lich so edeldenkcnd ? Nein , der Herzlose verzieh,
weil dkc Schönheit ihn besiegt und seinen Zorn
und seine Ruchsucht entwaffnet hatte!

Aus demselben Grunde verzieh er auch im fol¬
genden Jahre dem ölrasen Hatzfeld, dessen Gemah¬
lin die ihrem Manne verderblichen Papiere auf
Napoleons Rat ins Feuer warf.

Die Schönheit allein konnte den Unbesicglichcn
und Unerschütterlichen bewältigen.

Während die übrigen Verurteilten die Todes-
strafe erleiden mußten , kehrte Armand von Polignac
aus dem Dunkel des Kerkers in die Arme seines
glücklichen und schönen Weibes , dem er das Leben
verdankte , wieder zurück.

Dies geschah im März : am 2. Dezember des¬
selben Jahres wurde der erste Konsul zum Kaiser
von Frankreich gekröfft.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Tiensiag , den 2.  Juli 1918 , nachmittags 4 Uhr:

Abo nur m c n t s - K' o n z er t des Städtischen Kur«
otdn’fters . ' Leitung : Herr Konzertmeister Karl Tho-
mann . 1. Ouvertüre zur Oper „ Nebucadnezar " (E ..
Verli ., 2.  Notturno iH. Silt ). 3 . Balletlmusil aus
der Oper „ Stradella " (F . v. Fiolow ). 4 . Drei spanische
Tänze <M . Moszkowsl, . 5 . Ouvertüre zn „ Turandol"
(B . Lochners . ti . Fest -Polonäse <J . Svendsen ). V. Fan¬
tasie aus der Oper „Der Wildschütz " (A . Lortzing ).
8. Einzugsmarsch der Boiarcn (I . Halvorsens.
8 Uhr : Abonnements - Konzert  des ^ tädti-
sck»cn Kurorchesters . Leitung : Herr Konzertmeister Kart
Tdomann . 1. Ungarische Lustspiel -Ouvertüre (A . Keler-
Bela >. 2.  Feierlicher Zug znm Münster aus der
Over „Lohengrin " (R . Wagner ). 3 . P -olnischer Na-
tionaltanz (i . Scharwenka ). 4 . Andante cantabile <P.
Tschaikowskp ). 5 . Ouvertüre zur Oper „ Tie verkaufte
Braut " (F . Smetana ). 6 . Rosen aus dem Süden,
-Walzer (Ioh . Strauß ). 7 . Fantasie aus der Oper
„Mignon <A. Thomas ). 8 . Tarantelle (L . Tesormes ). '

Königliche Schauspiele.
Geschlossen.

Residenz -Theater
Dienstag , den 2 . Juli 1918 , abends ' V lihr:

Der dumme Angirst . Operette in drei Akten von
Tr . B . Decker und R . Pohl . — Ende gegen 10 Uhr.

MKKM
MODERNESu.GRÖSSTES

LICHTSPIELHAUS
KIRCHOASSE 72 * TEL .615?

Martha
Romantische Lich' spieloper i» 4 Auszügen von F . v . gllotorv
unter gesanglicher Mittvirkima erster Münchener

SpcrnhrSste.
Martha:  Frl . Emilie Herder von der Kammer-

Oper München.
— Verstärktes Orchester. —

Ausl Jugendliche Hede«bei uollru Preiseu Zutritt.
'ff '® ' « ' »

Erholungsbedürftigen
empfiehlt sich das St . Iosephshaus Waldernbach
(Westerwaldi . Direkt an prächtigen Buchen - und
Tamienwaldunacu gelegen, in gesundester, nerven-
stärkeiid.Gebirgshöhenluft . Geräumige,schöne Zimmer,
Badeeinrichtung . Gute Berpflcguug . Geistliche und
ärztliche Lciiung . Prospekte versendet dir Direktion.

Mer Felerg
bestens empfohlen.

Besitz . : W. Engy

Landwirt , gr Figur , 27 Jahre,
tatholisch, vermögend, wünscht
mit gesunder, im Htutsdnlt
tüchtiger Landwirtsrochter
bekanitt zu werden w cks
Heirat . Bild , Beriiiögei, -.' - u.
Alter -saugabe erwünscht. Off.
unter J . ' l788 au dt- Ge¬
schäftsstelle dieser Zeit ug.

stidrne Geschirre , Konserven¬
gläser ». -Krüge , Gelsgläser,

Blechdosen, Gummiringe,
Etiikoäiappara ' e, Emaille-

warm und Gutztöpfe , sowie
sämtl .Haus - und Küchengeräte

empfiehlt

L . 5 ^ mer , « L,
Lltvills am Nbein

Vas Lperisihsu -i Lür Damen-Konfektlon und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, Langgasse 1*9
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